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Der chineſiſche Krieg. 
die kritiſche Stimme des Lerrn v. Brandt läßt 
ch wieder einmal vernehmen. Unſer ehemaliger 
Geſandte in Peking, dem man gewiß Erfahrung 
nicht abſprechen kann, ſchreibt in der neueſten 
Nummer der Zinanzchronik: Man wird im Rathe 
der Verbündeten mit der Thatſache rechnen 
müſſen, daß der chineſiſche Hof ſeine Reſidenz an 
irgend einem mehr oder weniger von Peking 

entfernten Platze im Innern aufſchlägt. 2 
An und für ſich hat eine ſolche Eventualität 
nichts abſolut Bedenkliches, ſo lange man nicht 
auf der Idee, die ich nicht anftehen würde als 
eine unglückliche zu bezeichnen, beſteht: nämlich 
aus der Rückkehr des Hofes nach Peking eine 
Bedingung der Eröffnung der Derhandlungen zu 
machen. 1860 war der Kaiſer mit dem Kofe nach 
Schal entflohen, der Prinz von Kung ſchloß den Frie- 
den mitEngland und Frankreich in Peking ab, das die 
Truppen der Verbündeten dann räumten, während 
ſie Tientſin und Taku beſetzt hielten. Die 
chineſiſche Regierung etablirte ſich in Peking, aber 
der Hof kehrte erſt nach der Räumung auch von 
Tientſin und Taku nach Peking zurück. Es liegt 
alſo gar keine Beranlafjung vor, in der Ab- 
weſenheit des Hofes von Peking einen Grund zu 
ſehen, den Eintritt in die Verhandlungen abzu- 
lehnen. Die Anweſenheit des Hofes in Peking 
würde im Gegentheil vielleicht dadurch ein Kinder- 
niß werden, daß die Thatfache im Lande ſelbſt 
als ein Beweis dafür, daß der Kaiſer nicht frei 
ſei, aufgefaßt werden und als Vorwand dafür dienen 
könnte, feinen Befehlen den Gehorſam zu ver- 
weigern. Es liegen aber auch für die Ver- 
bündeten bereits ſo viele Schwierigkeiten vor, 
daß ſie gar keine Veranlaſſung zu haben ſcheinen, 
ſich ſelbſt noch neue zu ſchaffen. Eine der 
wichtigſten Fragen ift unzweifelga die der Wieder- 
herſtellung der Ruhe in der Provinz Tſchili und 
ihrer Erhaltung in en anderen Provinzen. Was 
Tſchili anbetrifft, 15 
Beſte ſein, wenn man die hier für den Itdeck zu 
ergreifenden Maßregeln den chineſiſchen Behörden 
und Truppen überließe; dazu würde aber vor 
allen Dingen gehören, daß man den chineſiſchen 
Behörden die ihnen bis jetzt verweigerte An- 
erkennung zu Theil werden ließe und ihnen ge- 
tattete, im Verein mit den fremden Befehls- 
habern und 1 die erforderlichen l 
zu ergreifen. Will man das i nicht 
übrig, als dies ſelbſt zu g 
bleibt, da die Maſſenvernichtungen von Chineſen, 
die Niederbrennung von Dörfern und die 
Plünderung von Privathäusern und Leih- 
ämlern, die von einigen der verbündeten 
Truppentheile mit gam beſonderer Luft und 
Gründlichkeit betrieben worden zu fein ſcheinen, 
kaum geeignet ſein dürften, im Sinne zukünftiger 
Beziehungen beſonders günſtig zu wirken. Auf 
eine willige Mitwirkung der chineſiſchen Behörden 
wird man in letzterem Falle nicht rechnen dürfen. 
Sie werden nicht vergeſſen, und auf Seiten der 
Derbündeten follte man das auch nicht thun, daf; 
für den weitaus größten Theil des Reiches die 
fremde Occupation nur eine ſehr vorübergehende 
fein, und daß heine in die Friedensverträge auf- 
genommene Beſtimmung diejenigen Beamten, die 
ſich der Regierung oder dem Hofe ſeindlich gezeigt 
haben, auf die Dauer gegen die Rache derſelben 
ſchützen kann. Auch eine Aenderung in der 
Perſon der Regenten oder ihrer Berather würde 
darin keine Aenderung oder Veſſerung ſchaffen, 
da jede neue an die Stelle der alten tretende 


— —.—.—... 


Spvante Ohlſen. 


Noman von Fran; Roſen. 
2) (Nachdruck verboten.) 


Oben auf der Treppe, vor der ofjenen Haus- 
thür, ſteht Knut Ohlſen, die mächtige Geſtalt hoch 
aufgerichtet, die eine Fand am Ledergurt, den 
er über einem blouſenartigen Noche trägt, die 
andere in Zorn und Eifer drohend erhoben. Ein 
paar Stufen tiefer ſteht ein alternder Mann in 
5 ländlicher Tracht, barhäuptig, mit ver- 
ber grauen Haar und geſenktem Kopf. In 

er Kand hält er einen derben Knotenſtock. 
99 1 test die Mütze. Er fieht aus, 

7 ” 
befördert worden. er Willen zum Haufe hinaus 

„Begreift Ihr's nun endlich mit Eurem kurzen 
Verſtand?“ wettert Knut Ohlſens kräftige Stimme 
von oben hernieder. „Ich habe nicht Luft, Eurer 
Faulheit und Eurem Nichts nutz noch weitere Opfer 
zu bringen, noch Euch und Eure Brut mit meinem 
Korn und Vieh zu füttern. Lange genug hab' ich's 
mitangeſehen. Ich thu noch ein Uebriges, daß 
ich Euch die rückſtändige Pacht ſchenze. Aber nicht 
einen Tag länger mehr will ich Euch auf dem 
Hofe behalten. Und wenn Ihr bis morgen Abend 
nicht gutwillig gegangen ſeid, jo laß“ ich Euch mit 
Gewalt hinausſetzen.“ 

Die Hand des Alten hat ſich geballt; unter den 
weißbuſchigen Brauen hervor funkelt ein Blich 
feindfeligen Kaſſes aus den ſchmalgeſchlitzten, 
graugrünen Augen. Aber er zwang das Geſicht 
in die Falte der demuth und ſprach mit mühſam 
beherrſchter Stimme: 

„Herr, ich will garnichts weiter, als daß Ihr 
nur jo lange Geduld habt, bis ich ein anderes 


Unierkommen weiß! Meine Schwiegertochter.“ 


„Mag fie ihr Kind kriegen, wo fie will“, fährt 
Knut Ohlſen rauh dazwiſchen — „bei mir nicht. 
Zebesmal habt Ihr andere Gründe, mit denen 
Ihr meine Langmuth anruft. Aber ich hab' es 
ſatt. Bis morgen Abend ift der Pachthof ge- 


ſo würde das Einfachſte und 


der ſpäteren Beziehungen inbeſſen beffer unte 2 


Organiſation immer cine aſiatiſche und chineſiſche 
bleiben würde. 


Eine neue franzöſiſche Note. 

Nachdem die officielle uebergabe der deutſchen 
Antwort auf die Note des franzöfiichen Miniſters 
Delcaſſé geſtern Nachmittag durch die deutſche 
Botſchaft erfolgt iſt, kündigen mehrere Pariſer 
Blätter an, daß Delcafj darüber eine neue Note 
an die Mächte richten werde, in welcher er ein 
Reſumé der Antworten der Mächte auf die erſte 
franzöfiſche Note geben wird. Die Abſendung 
dieſer zweiten Note werde einen Meinungs- 
austauſch der Mächte über die ihren Vertretern 
in Peking zu ertheilenden Inſtructionen zur Folge 


haben. 
die Expedition nach Paotingfu 

dürfte nunmehr bereits ihr Ziel erreicht haben. 
Die Franzoſen ſcheinen dabei die Tele gehabt zu 
haben, wie nachſtehende Drahtmeldung beſagt: 

London, 17. Okt. (Tel.) der „Standard“ 
meldet aus Tientſin vom 15. Oktober: Leute 
langte die Nachricht an, daß eine franzöſiſche 
Truppe Paotingfu erreichte. Die chineſiſchen Be- 
hörden übergaben die Stadt, welche faſt verlaſſen 
war, ohne weiteres. 

Von anderer, namentlich deutſcher Seite liegen 
Nachrichten hierüber noch nicht vor. 


Eine Niederlage der Boxer. 

London, 17. Okt. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai: Die Boxer in der Pro- 
vinz Schantung kehren in ihre Heimſtätten 
zurück. 12 000 derſelben wurden bei Tſangtſchao 
nahe der Grenze der Provinz Tſchili durch 5000 
Truppen des Gouverneurs Juanſchikal in die 
Flucht geſchlagen. 

f Kaiſer Kuangſü 
ſoll nach einem Telegramm der „Frankf. 3tg.“ 
aus Schanghai ſchon geſtern in Singanſu einge- 
troffen ſein. 
Die Unruhen bei Canton. 

Fongkong, 16. Okt. (Tel.) Der Aufftand im 
Kinterlande von Kaulung dauert fort; die Auf- 
rührer ziehen nach dem Oſtfluß. Admiral Lo 
zögert vorzurücken, obgleich er etwa 4000 Mann 
befehligt. Die englische Streitmacht langte an der 
Grenze an, wo ſie ſich lagerte. 


um die Ruhe und Ordnung des wich 
Handelscentrums Schanghai zu garantiren, 
9 am 6. d. M. ein deutſches Detachement von 

50 Mann Stärke gelandet worden, engliſche und 
franzöſiſche Truppen find bereits früher ange- 
langt, am 10. d. M. kommen noch 600 Japaner 
hinzu, ſo daß Schanghai jetzt eine internationale 
Garniſon von über 4000 Mann hat. Zufällig ſind 
die deutſchen Soldaten in unmittelbarer Nähe 
der von Li-Hung⸗Tſchang bewohnten Billa unter- 

ebracht, ſo daß der alte Fuchs reichlich Gelegen- 

eit hat, über den Unterſchied zwiſchen deutſchem 
und chineſiſchem Militär Betrachtungen anzuſtellen. 
Er ſcheint ſich in ſeiner unbeabſichtigten Muße zu 
langweilen und läßt ſich zu ſeiner Zerſtreuung 
häufig ſpazieren tragen. Bei dieſen Ausgängen 
erſchien er auch vor einigen Tagen in dem für 
unfere Soldaten in Vorbereitung begriffenen 
Kaſernement, um ſich dies anzuſehen. Koffentlich 
hat er dabei die Ueberzeugung gewonnen, da 
Deutſchland ſich auf das alte chineſiſche Aus- 
kunftsmittel, leere Verſprechungen zu geben, nicht 
mehr einlaſſen wird. 
räumt! Kein Wort weiter! Schert Euch zum 
Teufel!“ > 
Knut Ohlfen geht ins Kaus zurück; krachend 
fällt hinter ihm die Thür zu. Der andere ſteht 
einen Kugenblich wie gebrochen. Plötzlich 
durchzuckt er richtet ſich auf, 
ſeine alte, Geſtalt wächſt jugend- 
lich empor; er den grauhaarigen 
Kopf in den Nacken und ſchüttelt die ge- 
ballte Fauft in der Richtung, in der Knut Ohlſen 
verſchwand, als ſchwöre er ihm Rache und ewige 
Zeindſchaft. dann ſteigt er ſchnell die letzten 
Stufen hinab, hebt die mütze vom Boden auf, 
ſchüttelt den Sand ab, ſetzt ſie mit trotziger Ge- 
berbe auf und durchmißt mit langen Schritten 
den Garten. 
Nun tritt er aus dem Zaun auf die Straße 
und will die Richtung nach dem Dorf einſchlagen. 
Da fällt fein Blich auf den Kahn und auf den 
Knaben darin. 
Svante ſteht noch immer mit zurückgewandtem 
Kopf und erwartet halb mit Bangen, halb mit 
Neugier das Weitere. 
Er kennt den Alten. Er weiß, es iſt Asmund 
Sarkins, der den Pachthof mit den dazu ge- 
örigen Miefen, Weiden und Heerden im oberen 
Ridthal bewirthſchaftet. Er weiß, daß der Vater 
oft geſcholten hat, Jarkins zahle den Zins nicht 
richtig, der doch für das fruchtbare Thalgut nicht 
zu hoch berechnet und von feinen Vorgängern 
ſtets pünktlich abgeliefert worden ſei. Geſtern 
hat er den Vater ſagen hören, die liederliche 
Wirthſchaft da oben müſſe nun ein Ende haben; 
ſo lange die Frau am Leben geweſen, ſei es ja 
noch gegangen, die ſei wenigſtens tüchtig und 
fleißig geweſen; aber ſeit der Sohn eine Städtiſche 
in das Anweſen hineingeheirathet habe, gehe 
nichts mehr, wie es gehen ſolle. Und darum 
müſſe und ſolle es ein Ende haben. 

Gvante fühlte mit kindlichem Instinct, daß dies 
eben das Ende geweſen fei. Er fand, ſein Vater 
habe gerecht und richtig gehandelt, und doch that 
der alte Mann ihm leid, und ſein warmes Herz 
fühlte ein großes Mitleid um ihn. 


ihn eiwas; 
gebeugte 
wirft 
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Der ruſſiſche Vorſchlag, Peking zu räumen, 
findet hier wenig Beifall. Diele meinen, Ruß- 
land ſei durch den allgemeinen Aufftand in der 
Mandſchurei überraſcht worden, die Mobilmachung 
ſeiner Truppen bei Wladiwoſton und Port 
Arthur ſei mißglückt, die ſibiriſche Eiſenbahn 
habe ſich als Truppentransportmittel nicht ge- 
eignet erwieſen, kurz und gut, die ruſſiſche Re- 
gierung ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
die ihr zur Derfügung ſtehenden Streitkräfte 
kaum genügen, die Ruhe in der Mandſchurei 
wieder herzuſtellen, nicht aber, um gleichzeitig 
eine ſtarke Occupationsarmee in Peking zu 
halten. Eine andere Deutung ift die, daß Ruß- 
land, deſſen Kandel mit China unbedeutend iſt, 
ein Intereſſe daran habe, die Anarchie in China 
zu verewigen, um deſto bequemer ſeine eigenen 
Zwecke verfolgen zu können. Dielleicht hat es 
ſich aber auch nur um eine momentane Anwand- 
lung gehandelt, bis jetzt find wenigſtens die 
ruſſiſchen Truppen noch nicht aus Peking zurück- 
gezogen. (Das iſt freilich inzwiſchen bekanntlich 
geſchehen. D. R.) 
Vom Vordringen der Ruſſen. 

Beim ruſſiſchen Generalſtab ſind folgende 
Meldungen eingetroffen: Beim Vorrücken der 
amuriſchen Truppen nach Felin kam es zu einigen 
unbedeutenden Gefechten mit chineſiſchen Truppen. 
Am 27. September nahm eine Colonne des 
Oberſten Rutkowski, beſtehend aus einem 
Schützenregiment, ſechs Geſchützen und einer 
Schwadron, Lalintſcheu. die Bevölkerung be- 
reitete den Truppen einen ſehr freundlichen 
Empfang. der chineſiſche Gouverneur und die 
übrigen chineſiſchen Beamten veranſtalteten Feft- 
lichkeiten für die ruſſiſchen Offiziere, die Be- 
völkerung bewirthete die Soldaten. In Lalintſcheu 
kam die Colonne des Oberſten Rutkowski mit 
den Truppen des Generals Kiguſtow in Fühlung. 

= * 


Kiel, 16. Okt. Das Kriegsminiſterium be: 
abſichtigt die Entſendung eines Nachſchubs von 
Pionieren nach China. 
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Politiſche Tagesſchau. 
> Danzig, 17. Oktober. 

Kranke Könige. 
weren Sorgen, welche unſer Hof um 
die ſo ernſte E n der Kaiſerin hat, find 
neue gekommen, König Albert von Sachſen, der 
hier in Berlin und im ganzen deutſche n Reiche fo 
hoch verehrt wird, der glorreiche Führer im 
Kriege 1870/71, preußiſcher Generalfeldmarſchall 
und treuer Freund Kaiſer Wilhelms, iſt ſchwer 
erkrankt und bange Sorge erhebt ſich auch um 
den Geſundheitszuſtand des Königs Oskar von 
e 
unferem Hofe gepflogen. König Albert (geb. 
23. April 1828) ſteht in feinem 73. Lebensjahre 
und wenn ihn auch fein Blaſenleiden wohl ſchon 
lange geplagt hat, man hat ihm die 72 Zahre 
nicht angeſehen; der König iſt von einer außer- 
ordentlichen Rüſtigkeit und Zriſche und es ſteht 
zu hoffen, daß er bald wieder hergeſtellt ſein 
wird. Wenn König Albert nach Berlin kam und 
zur Kaſerne des 2. Garde-Ulanen- Regiments fuhr, 
deſſen Chef er iſt (der König iſt auch Chef der 

„ Dragoner), bereitete ihm das Berliner 
Publikum einen geradezu enthuſtaſtiſchen Empfang, 
in ſeiner ſo herzgewinnenden Weiſe dankte der 
König dafür. Welche Werihſchätzung und Der- 
ehrung König Albert bei Kaiſer Wilhelm genießt, 


wier. 


Volke. 


der die innigſten Beziehungen zu 
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iſt bekannt; Aaifer Wilhelm hat es in der letzten 
Zeit wohl nie verſäumt, perſönlich König Albert 
zum Geburtstage zu gratuliren. 

König Oshar iſt eine Kleinigkeit fünger als 
König Albert, er iſt am 21. Januar 1829 geboren, 
wird alſo bald 72 Jahre. Sein Geſundheitszuſtand, 
der ſonſt ſo vortrefflich war, ließ ebenfalls in der 
letzten Zeit zu wünſchen übrig. Der König, welcher 
Ritter des Schwarzen Adlerordens iſt, ſteht mit 
dem Kaiſer Nicolaus, dem König der Belgier 
und noch vier anderen Fürſtlichkeiten a la suite 
unſerer Marine. Der fünfte Sohn Kaiſer Wilhelms 
hat u. a, den König von Schweden zum Pathen ; 
Oskar Karl Guſtav Adolf wurde der am 27. Juli 
1888 im Marmorpalais bei Potsdam geborene 
fünfte —. — unferes Kaiſerpaares getauft. Wegen 
ſeiner großen literariſchen Derdienſte hat den 
König Oskar die kgl. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Berlin zum Ehrenmitglied ernannt, die Uni- 
verſität Erlangen machte ihn zum Dr. phil. 
König Oskar (der Kronprinz Oskar hat ſich be- 
kanntlich in Karlsruhe am 20. Gepi. 1881 mit 
der Prinzeſſin Bictoria von Baden, des Kaiſers 
Couſine, vermählt) iſt immer ein Freund des 
Reiches geweſen, ein Bewunderer deutſchen 
Forſchungsgeiſtes, deutſcher Intelligenz; bei Er- 
öffnung der neuen Verbindung zwiſchen Deutſch- 
land und Schweden (Saßnitz-Trelleborg) hat er 
wiederholentlich betont, wie unendlich er ſich 
freue, daß die beiden Länder einander ſo nahe 
gerückt ſeien. 
= er ſchlimme Kunde bringt heute der 

raht: 

Dresden, 17. Okt. (Tel.) Das Befinden des 
Königs hat ſich verſchlimmert. Bei einem Ohn- 
machtsanfall blutete er aus Naſe und Mund und 
verlangte nachher nach einem Prieſter. 


Ein Kohlenausfuhrverbot nicht in Frage. 


So lautet gegenüber den letzten ſenſationellen 
Mittheilungen einzelner Blätter die von uns 
bereits erwähnte Antwort aus Regierungskreiſen. 
Daß ein ſolches Ausfuhrverbot mit den Handels- 
verträgen und jedenfalls mit einzelnen derſelben 
in n ſtehen würde, haben wir bereits 
wiederholt hervorgehoben. Ein deutſches Ausfuhr - 
verbot, auch wenn es nur gegen einzelne Staaten 
gerichtet wäre, würde ſofork Repreſſalien hervor 
rufen und die Induſtrie erheblich ſchädigen. 
Aber auch 
man der „Nat.-lib, Correſp.“ ſchreibt, dagegen. 


andere Gründe ſprechen, wie 


Es ift mit Leichtigkeit ziffernmäßig nachzuweiſen, 


daß unfere Kohſeninduſtrie ohne eine erhebliche 
Ausfuhr und ohne eine ſorgſame Pflege dieſer 
Ausfuhr gar nicht den hohen Stand hätte er- 
reichen können, den fie jetzt einnimmt. Es gilt 
das ſowohl für das weſtlſche Aohlenrevier wie 
für das oberſchleſiſche. die Nothwendigkeit dieſer 
Ausfuhr iſt allſeitig ſeit Jahren anerkannt 
worden. Auch die Regierung hat die Noth- 
wendigkeit und den Nutzen der Kohlenausfuhr 
durchaus anerkannt; die Berhandlungen bei Ab- 
ſchluß des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages und 
die Vorgänge bei der Derwirklichung des Gott- 
hardbahnprojectes ſprechen deutlich genug dafür. 
Den jeßigen Stand der Koßlenförderung auf- 
recht zu halten wäre unmöglich, wenn die 
Förderung lediglich im Inlande untergebracht 
werden ſollte. die Folge würde eine Ein- 
ſchränkung der Kohlenförderung ſein, und damit 
würde unſere geſammte Kohleninduſtrie einer 
Kriſis entgegengeführt, deren Folgen unabſehbar 
fein würden. Dieje Kriſis würde ſich in dem Ju- 
ſammenbrechen zahlreicher Privatgruben äußern, 
die bis vor wenigen Jahren nur nothdürftig ihre 
: ͤ ͤ TE ET / ĩ ˖,— 


Als Jarkins nun plötzlich ſtehen blieb und ſein 
falkenſcharfes Auge auf den Knaben heftete, 
erſchran Goanie. denn der Ausdruck des 
Geſichts, aus dem dies Auge blickte, war böſe 
und tüchkiſch. 

Jarkins ſah, daß der Knabe ihn bemerkt hatte. 

„Nun, was ſtehſt du da und gaffſt?“ rief er 
ihm zu, und ſeine Stimme klang im Gegenſatz 
zu vorhin ſcharf und heftig. „Freut's dich, daß 
der Arme mit Füßen getreten wird, weil er den 
Reichen nicht noch reicher machen kann? Willſt 
du lernen, wie man ſeine Unterthanen ausſaugt 
bis aufs Blut und, wenn ſie keinen Tropfen 
mehr zu verſpritzen haben, ſie zum Teufel jagt?“ 
Während er ſprach, kam er langſam über den 
grafigen Fang herunter auf den Knaben zu. 
Svante verſtand ſeine Worte nur zur Hälfte und 
wurde von ihrem rauhen Ton um fo mehr ge- 
ängſtigt. Jarkins gewahrte den bangen Ausdruck 
in dem jungen Geſicht, und plötzlich ſchlug er ein 
wildes Gelächter auf. 

„Du bift ſein Sohn, fein Abgott!“ rief er, „und 
die Leute loben dich und ſagen, du ſeiſt nach deiner 
Mutter geartet — habeſt ein weiches Herz und eine 
offene Fand. Sie werden dich lieben, wenn du 
dereinſt ihr Herr biſt, und du könnteſt ihnen ein 
Segen fein. Aber die Sünde der Väter wird heim- 
geſucht an den Kindern, und deines Vaters Sünde 
wird an dir geſtraft werden. Einſam ſollſt 
du fein mit deinem warmen Herzen. Verderben 
bringen ſoll deine Liebe, wohin ſie ſich wendet. 
Wenn du wohlthun willſt, dann ſollſt du wehe 
thun. Und verflucht ſoll ſein, wer dich liebt!“ 

Wieder hatte er die Fauſt erhoben wie zu 
einem Nacheſchwur; ſeine Stimme, immer lauter 
und heftiger werdend, brach mit einem heiſeren 
Klang. dem Knaben aber griff ein unbekanntes 
Entſezen ans Ker); er fühlte ſeine Glieder 
lahm werden und zittern; mit weit offenen 
Augen und angſtbleichen Lippen ſtarrte er 
den Mann an, deſſen Mund ſo wilde, 
zornige Worte hervorſprudelte. Der aber blickte 
nur noch einen Augenblick mit gehäſſiger Freude 
in das angſtentſtellte Kindergeſicht, lachte noch 


einmal kur; und häßlich auf und ſetzte dann mit 


ſchnellen, feſten Tritten ſeinen Weg fort. 

Spante ſtarrte ihm nach, bis er um die Ecke 
des Gehöſts verſchwand. Dann hob ein zitternder 
Athemzug feine Bruft, die kaum zu athmen ver- 
mocht, und ein trockenes Aufſchluchzen brach den 
Bann feiner Angſt. Dann, als ſchäme er ſich 
ſeiner Schwäche, wiſchte er ſchnell mit dem bloßen 
Arm über das Geſicht, ſprang leichtfüßig ans 


Land und lief am See entlang über die Weident 


bis dahin, wo die Berge mit ihren Zelſen dich, 
an das Waſſer herantreten, und wo verkrüppeltes 
Nadelhoh, Ginſter und allerhand wildwucherndes 
Geſtrüpp den Eingang in eine ſchmale, ſteil⸗ 
geriſſene Schlucht verdecht. Kier warf er — 
athemlos und erhitzt im kühlen Schatten der 
Bäume und des feuchten Geſteins in das nelken- 
durchwachſene Moos. 

Svante hatte nicht zum erſten Mal einen 
zornigen Menſchen geſehen. Sein eigener Vater 
war oft zornig und heftig. Aber das geſchah nie 
ohne Grund, das wandte ſich nie gegen einen 
Unſchuldigen. Svante wußte das. Nun war 
ihm einer im Zorn entgegengetreten, dem er nie 
etwas zu Leide gethan hatte, und das erſchreckte 
und ängſtigte ihn. Immer ſah er vor ſich das 
haßverzerrie Geſicht, die drohend erhobene Fauſt, 
hörte er die furchtbaren Worte durch die Luft 
gellen, deren Einn er nicht einmal verſtand, deren 
Laute aber wie eingebrannt in ſeiner zitternden 
Kinderſeele ſtanden. 

Svante hatte aus den Märchen feiner Amme 
von einem Fluch gehört, der, über ein unſchul⸗ 
diges Kind geſprochen, ihm Unglück bringt und 
ſein Leben vergiftet, bis er endlich von einer 
guten Fee gebrochen und entkräftet wird. 

Sollte das, was Jarkins ſprach, ein Fluch ge- 
weſen ſein? 

Unſinn — die Amme hatte ja geſagt, ſo etwas 


Schönes wie eine Fee gäbe es im wirklichen 


Leben nicht; ſo würde es alſo im wirklichen 


Leben auch etwas ſo Schreckliches, wie einen 
Fluch. nicht geben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Exiſtem frifteten; ſie würde weiterhin zu Lohn- 
reductionen führen, die einen verſchärften Arbeiter · 
mangel nach ſich ziehen müßten. Eine Wieder- 
gewinnung des einmal verlorenen Abſatzmarktes 
im Auslande würde unſerer Kohleninduſtrie aber 
nur — wenn überhaupt — unter Opfern möglich 
ſein, die ſie ſchwerlich tragen könnte. 


Die Verlobung der Königin der 
Niederlande. 


Aus dem Haag kommt folgende von geſtern 
datirte Meldung: 

Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine Proclamation 
der Königin Wilhelmina, in welcher ſie ihre Verlobung 
mit dem Herzog Heinrich von Mecklenburg-Schwerin 
anzeigt. der Herzog iſt geſtern Abend im königlichen 
Schloſſe „het Loo“ angekommen. 

In dem herrlichen von der Schwarza durch- 
floſſenen Thale hat in dieſem Sommer die junge 
Königin der Niederlande geweilt, unvergleichlich 
ſchöne Stunden, wie fie wiederholentlich ſagte, 
dort verlebt. Das Herz hat ſich hier zum Herzen 
gefunden; fie hat ſich endlich verlobt. Herzog 
Heinrich iſt am 19. April 1876 geboren, er iſt 
Oberleutnant bei den Garde-Sägern in Potsdam 
und die Königin Wilhelmine hat gelegentlich 
ihres Potsdamer Beſuches den ſtattlichen, hübſchen 
Jägeroberleutnant kennen gelernt. Im Schwarza- 
thale ſcheinen in Anweſenheit der Mutter des 
Herzogs, der Großherzogin Marie von Mechlen- 
burg, einer geborenen Prinzeſſin von Schwarzburg, 
dieſe Ferzensneigungen ſich wohl weiter entwickelt 
zu haben. Es wird ein ſelten ſchönes Brautpaar 
ſein. Großherzogin Marie war in dritter Ehe 
mit dem verſtorbenen Großherzog Friedrich 
Franz II. vermählt; von ihren jetzt noch lebenden 
drei Kindern iſt die Kerzogin Eliſabeth die 
Gemahlin des jetzigen Großherzogs von Dlden- 
burg. Herzog Adolf Friedrich, der ältere Bruder 
des Herzogs Heinrich, iſt eine in Berlin ſehr be- 
kannte Perſönlichkeit; er war wiederholentlich 
vor etlichen Jahren bei den ſchwierigſten Rennen 
in den Sattel geſtiegen, hat die Koppegartener 
Arena genommen; zur Zeit iſt er Ritimeifter im 
Garde-Küraſſier-Regiment. Königin Wilhelmina 
hat am 31. Auguft ihr 20. Lebensjahr vollendet, 
zahlreiche Gratulationen werden der anmuthigen, 
liebreizenden Königin ſicherlich zu 1 werden, 
da fie jetzt der Wahl ihres Herzens folgend, ſich 
mit dem auch geiſtig hervorragenden Herzog 
Keinrich von Mecklenburg verlobt. 


Zum Boerenkriege. 


London, 16. Okt. Lord Roberts meldet aus 
Pretoria vom 15. Oktober: General French ging 
mit der erſten und vierten Cavalleriebrigade von 
Machadodorp gegen Heidelberg vor, um das bis 
jetzt noch nicht durchſtreifte Gelände aufzuklären. 
Oberſt Mahon, Commandeur der berittenen In- 
fanterie, wurde am 13. Oktober in ein Gefecht 
verwickelt, das erfolgreich war; die Berlufte an 
Todten und Verwundeten waren jedoch ſchwer. Todt 
find drei Offiziere, acht Mann, verwundet drei 
Offiziere, 25 Mann. French beſetzte geſtern 
Carolina. Carabiniers erbeuteten auf dem 
Marſche einen Convoi Boeren. General Lyttleton 
I feinen Marſch von Lydenburg nach Middelburg 


rt. General Rundle berichtet, ein britiſcher Convoi 
ei am 11. Oktober auf dem Wege von Standerton 


nach Brede angegriffen worden. Der Zein 
wurde Tender e eworfen. Settle been 
Bloemhof und machte Gefangene. 


Die Engländer find jetzt mit Aufraumungsarbeiten 
beſchäftigt. Eine von dem Oberſten Legallais be- 
fehligte Colonne traf Sonntag in Kronſtadt ein. 
Dieſelbe hatte die Diſtricte von Heilbron, Reitz 
und Frankfort durchſtreift und häufige Begegniſſe 
mit kleinen feindlichen Abtheilungen zu beſtehen 
gehabt. Einen Capitän und 9 Mann von der 


berittenen Infanterie verlor ſie durch Gefangen⸗ 


nahme. Kundſchafter ſtellten die Anweſenheit von 
1490 Boeren im Kroonftad-PDiftrict feſt. 

In Ladybrand ſind 400 Mann von den Ropal- 
Highlanders einmarſchirt; die Bewohner der 
Stadt fühlen ſich nunmehr völlig ſicher. 

In der am 11. Oktober in Pretoria abge- 
haltenen Sitzung der Commiſſion für die 

Prüfung der Conceſſionen in Transvaal prote- 
2 der Anwalt des Directors van Kretſchmar 
agegen, daß dieſer als Zeuge vorgeladen wurde, 
indem er erklärte, ein derartiges Vorgehen in 
Afrika würde mit den gegenwärtig in Europa 
geführten Unterſuchungen und Verhandlungen im 
Widerſpruch 9 5 Der Präſident der Com- 
miſſion erklärte jedoch, die Commiſſion habe die 
Vollmacht, das Verhör des Zeugen zu erzwingen. 
Ban Kretſchmar gab zu, daß der Wanderredner 
Hargrove für eine Reife, die er durch die Cap- 
colonie unternahm, um in verſöhnendem Sinne 
zu wirken, tauſend Pfund erhalten habe, daß 
Statham, einem boerenfreundlichen Journaliſten 
und Schriftſteller, ein anſehnliches Konorar aus- 
bezahlt worden ſei, und daß Menderſohn, der 
feüher der Redaction der „Standard and diggers 
News“ angehörte, ein Anlehen von 6000 Pfund 
im Kauptbureau der Compagnie in Amſterdam 
erhalten habe. Dagegen hielt der Zeuge auf- 
recht, die Zerſtörung der Brücken durch die 
Compagnie ſei durch den Contract mit der Re- 
gierung gerechtfertigt geweſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Okt. Das Befinden der Kaiſerin 
Friedrich iſt, wie aus Cronberg gemeldet wird, 
unverändert. die Kräfte nehmen langſam, 
aber ſtetig zu. Zwiſchen zomburg und Friedrichshof 
iſt telephonijche Verbindung hergeſtellt. 

Ueber die Vorgeſchichte der letzten acuten 
Erkrankung der Kaiſerin Friedrich erfährt ein 
Berliner Blatt aus beſter Quelle Folgendes: Die 
Kaiſerin befand fich nach ihrer Rückkehr aus dem 
Süden, wo ſie in Begleitung des in Cronberg 
wohnenden Leibarztes Dr. Spielhagen geweilt 
hatte, längere Zeit recht wohl. Später traten 
heftige Rückenſchmerzen ein. Die Kaiſerin, die 
einen ſtarken Willen beſitzt, ſuchte ihre Qualen 
lange Zeit zu verbergen, ſo daß ſie kaum für 
die nächſte Umgebung ſichtbar waren. Die Spazier⸗ 
ahrten wurden während des Sommers täglich 
ortgeſetzt, die fortſchreitenden Arbeiten auf der 
Saalburg beſichtigt, ebenſo die Renovations- 
arbeiten der alten Cronberger Stadtkirche. Kur; 
— in der deffentlichkeit wurde der ernſte Zuſtand 
der hohen Frau nicht bemerkbar. Seit vier 
Wochen aber trat das Leiden in ein acutes 
Stadium. Die Schmerzen mehrten ſich; Dr. Spiel 
hagen aus Cronberg wurde mehrmals on 
nach dem Schloſſe gerufen, bis er endlich 
ſtändigen Aufenthalt nahm. Die hohe Patientin 
wollte ihn wegen ihrer jähen Anfälle immer in 
ihrer Nähe haben. Auf ausdrücklichen Wunſch 


beſuch große Enttäuſchung hervorgerufen. 


der Kaiſerin find Mittheilungen über ihren Zu- 
ftand bisher nur ganz ſpärlich in die Heffentlich⸗ 
keit gelangt. die hohe Frau, die ſich für alle 
Eingänge lebhaft intereſſirt, viele Zeitungen lieſt, 
alle Briefe ſelbſt öffnet, wollte ſich von allen un- 
nöthigen Aufregungen fern halten. Eine Befje- 
rung iſt erfreulicherweiſe nicht ausgeſchloſſen, 
eine Kataſtrophe aber leider ebenfalls nicht. 

Die Kaiſerin Friedrich hat nur mit Wider- 
ſtreben in die Kinzuziehung einer Pflege- 
ſchweſter zur Ablöſung der Nachtwachen einge- 
willigt, weil das, wie ſie ſich äußerte, nun doch 
wohl in die Zeitungen kommen würde. Die 
Königin Victoria erhielt weiter günſtigere Nach 
richten über das Befinden der Kaiſerin Friedrich, 
Man hofft bei Hof auf Grund autoritativer ärzt- 
licher Gutachten, daß die acute Complication 
binnen kurzer Friſt überwunden ſein wird, und 
die Patientin alsdann ihre täglichen Lebens- 
gewohnheiten wie vor dem Anfall wieder werde 
aufnehmen können. Das alte organiſche Leiden 
habe nach dem Ausſpruch der behandelnden 
Kerzte keine gefährlichen Fortſchritte gemacht. 


Berlin, 16. Okt. dem Vernehmen nach werden 
bei der nächſten Volkszählung mindeſtens in den 
großen Städten Erhebungen über die Köhe der 
Miethpreiſe ſtattfinden. ö 

* [Der abgeſagte Kaiſerbeſuch.] In Eiber- 
feld-Barmen hat der vorläufig abgeſagte re 

er 
„Köln. Ztg.“ wird vom Sonnabend aus 
Barmen u. a. geſchrieben: Hier und da war 
man heute Morgen noch damit beſchäftigt, an 
den Schmuck die letzte Hand zu legen. Jetzt iſt 
alles bis auf einige Kleinigkeiten vollendet. In 
den Feſtſtraßen wogte ſchon vom frühen Morgen 
an eine überaus zahlreiche Menſchenmenge, die 
ſich mit Freuden dem Anblick der vielen 
prächtigen Decorationen hingab. Ob die Kunde 
von der Abſage des kaiſerlichen Beſuches nicht 
bis in alle Orte der Nachbarſchaft gedrungen 
war, oder ob man ſich dort der Zuverſicht Ju 
gegeben hatte, daß es gelingen werde, den Beſuch 
doch noch zu heute zu ermöglichen, mag dahin- 
geſtellt bleiben. Genug, die Frühzüge brachten 
unzählige Schauluſtige. Auch kamen Vereine, 
Schulen unter Trommelſchlag und Pfeifenklang. 
Alle waren feſtlich geſchmückt und nicht wenig 
erſtaunt, als fie hier die Nachricht von dem Aus- 
bleiben des Kaiſerpaares erfuhren. Einige Ent- 
ſchädigung für die Enttäuſchung gab ihnen das 
prächtige Feſtkleid, auch bot ſich vielen in der 
Üferſtraße dadurch ein ebenſo eigenartiges wie 
feſſelndes Schauſpiel dar, daß 2000 Brieftauben, 
die von Vereinen aus Rheinland, Weſtfalen und 
Braunſchweig nach hier geſandt waren, um die 
Kunde von dem Einzuge des Kaiſerpaares in 
weite Kreiſe zu tragen, in Freiheit geſetzt wurden. 
Auf ein Commando wurden die Thiere gleich- 
zeitig losgelaſſen und flogen nach den ver- 
ſchiedenſten Richtungen ihrer Heimath zu. Falls 
das Kaiſerpaar in der letzten Oktoberwoche den 
Beſuch ausführt, will die Geſellſchaft Courier, 
die die Vorbereitungen zu dem Auffluge ge- 
troffen hatte, nochmals an die auswärtigen 
Brieftaubenvereine herantreten und einen aber- 
maligen Aufflug ermöglichen. ; 


* [Der ſechſte Kandidat für Vomſt⸗ 
Meſeritz.] Auch die Gocialdemokraten haben 
einen eigenen Candidaten für den Wahlkreis 
Bomſt-Meſeritz aufgeſtellt und zwar in der 
perſon des Mechanikers Otto Mix aus Poſen. 
Herr Mix hat ſich bereit erklärt, die Wahl an- 
zunehmen. M. ift in Poſen durch die Der- 
brüderungs-Verſammlung der Polen und Gocial- 
demokraten (am 15. Auguſt d. Is.) bekannt ge- 
worden. 2 

* [Die deulſche überſeeiſche Auswanderung! 
im September 1900 und in dem gleichen 3eit- 
raum des Vorjahres. 

Es wurden befördert deutſche Auswanderer im 
Monat September 


über 1900 1899 
ien. arrae Kar AR 1015 
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deutſche Häfen zufammen.. . . 2415 1991 
fremde Hafen fomeit ermittelt) 558 587 
überhaupt . 2973 2578 
Aus deutſchen Häfen wurden im September 
1900 neben den 2415 deutſchen Auswanderern 
noch 9670 Angehörige fremder Staaten befördert; 
davon gingen über Bremen 6539, über Kam- 
burg 3131. 


Breslau, 16. Okt. Heute Mittag fand auf dem 
Königsplatz die Enthüllung des von Profeſſor 
Breuer geſchaffenen Bismarckbenhmals ſtatt. 


Leipzig, 17. Okt. die Tarifverhandlungen 
zwiſchen den Buchbindereibeſitzern und den 
Buchbindergehilſen ſind heute beendigt; bis auf 
einige unweſentliche Punkte iſt eine Einigung 
erzielt worden. a 

Osnabrück, 14. Okt. Paſtor Weingart hat ſich 
nach der „Rhein.-Weſtf. 3.“ entſchloſſen, hier am 
Schauplatz ſeiner früheren geiſtlichen Thätigkeit 
regelmäßig religiöſe Vorträge zu halten. 

Frankreich. 


Paris, 17. Okt. Die Polizei nahm geſtern in 
dem Haufe der Antifemitenlige in der Rue 
Chabrol eine Kausſuchung vor, um nach der 
Mitgliederliſte der Antiſemitenliga zu forſchen. 
Kuch bei mehreren der Antiſemitenliga ange- 
hörigen Perfonen fanden Hausſuchungen ſtatt. 
Aus den gefundenen Papieren ſoll hervorgehen, 
daß die Liga ſich neu gebildet habe und daher 
das Strafgeſetz auf ſie zur Anwendung kommt. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 16. Okt. Die Pforte richtete 
heute an die ruſſiſche Botſchaft eine neue Note, 
in welcher ſie mittheilt, daß alle bei dem Angriff 
der Kurden auf den Gerenten des ruſſiſchen 
Generalconſulats in Erzerum entwendeten Effecten 
u. ſ. w. wieder zur Stelle geſchafft ſeien und die 
Lokalbehörden die ſtrengſten Weiſungen erhalten 
hätten, die Schuldigen zu verhaften und zu be- 
ſtrafen. Im Bezirk Diarbekir kam es zwiſchen 
wei Kurdenſtämmen zu einem ernſten Zuſammen⸗ 

oß, wobei mehrere von Mohammedanern und 
Chriſten bewohnte Dörfer zerſtört wurden. Die 
türkiſchen Truppen ſchritten ein, um die Ordnung 
wiederherzuſtellen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Oktober. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 18. Okt, 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
ee vielfach heiter, Stellenweiſe Regen. Nachts 


Freitag, 19. Okt. Kühl, wolkig, häufig neblig, 


windig. Vielfach Nachtfröſte. H 
Sonnabend, 20. Okt. Wenig verändert, 

* theils heiter, meiſt trocken. Vielfach 
e e „ 


* Stadtverordnetenwahl.] Morgen, Donners- 
tag, haben die ſtimmberechtigten Bürger der Unter- 
abtheilung B. des erſten Wahlbezirks der 
III. mählerabtheilung ihr Wahlrecht auszuüben. 
Es gehören dazu die Wähler aus folgenden 
Straßen: Breitgaſſe, J. Damm, II. Damm, 
Dominikswall, Drehergaſſe, Faulengaſſe, Gold- 
ſchmiedegaſſe, Kallhof, Häkergaſſe, Kolzmarkt, 
Junkergaſſe, Kohlengaſſe, Kohlenmarkt, Laternen 
gaſſe, Mauergang, Prieſtergaſſe, Scharmacher⸗ 
gaſſe (Große und Kleine), Scheibenrittergaſſe, 
Tagnetergaſſe, Zwirngaſſe. die Wahl findet von 
11 uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends im Rath- 
hauſe ſtatt. 

Am heutigen erſten Wahltage war die Wahl- 
betheiligung ſchon in den Dormittagsſtunden 
ziemlich lebhaft. 


* [Herr Oberpräſident v. Goßler!] hat ſich 
heute Vormittag, nachdem er der Eröffnungs- 
feier des Conradinums in Langfuhr beigewohnt 
hatte, nach Poſen begeben, um dort einer Sitzung 
der Anſiedelungs-Commiſſion beizuwohnen. 


* [Berufung zum Provinzial - Gchulrath.] 
dem hieſigen Realgymnaſium zu St. Johann 
ſteht, wie verlautet, der Abgang ſeines Directors, 

errn Dr. Meyer, bevor. Herr Dr. Meyer ſoll 
für eine Provinzial-Schulrathſtelle in der Rhein- 

tovinz in Vorſchlag gebracht worden ſein und 
eine Ernennung für diefen Poſten nahe bevor- 
tehen. 


Feierliche Eröffnung der neuen Realſchule 
u Langfuhr.] um 9 Uhr Vormittags begann 
heute die feierliche Eröffnung der von uns bereits 
beſchriebenen neugebauten Anſtaltsgebäude des 
„Conradinums“ in Langfuhr. das Haupl- 
gebäude hatte zur Feier des Tages Flaggenſchmuck 
angelegt; die Treppenaufgänge waren durch 
tropiſche Gewächſe geſchmückt; in der Aula, in der 
die mit ſchwarz-weiß-rothen Fahnen drapirte Büſte 
unferes Kaiſers ſowie die Wappen der v. Conradi- 
chen Familie und der Stadt Danzig prangten, 
hatten ſich die Angehörigen der zeitigen Schüler, 
ſowie dieſe ſelbſt und eine große Anzahl früherer 
Schüler der Anſtalt eingefunden, um dem feier- 
lichen Eröffnungsacte beizuwohnen, und auf dem 
Podium hinter dem Rednerpult hatte die Geſangs- 
klaſſe der Anſtalt Aufſtellung genommen. Kurz 
nach 9 Uhr erſchienen die eingeladenen Ehren- 
gäfte, zunächſt Kerr Oberpräſident v. Goßler, 
der von dem Director der Anſtalt Ferrn Dr. Bon- 
ſtedt und dem Juſtitiar der v. Conradi'ſchen 
Stiftung Ferrn Oberregierungsrath Fornet be- 
grüßt und in die Aula geleitet wurde. Unter 
den ſonſtigen Ehrengäſten bemerkten wir die 
Herren: Regierungs-Präſident v. Kolwede, Con- 
fiftorialpräfident Meyer, Geh. Regierungs- und 
Provinzialſchulrath Dr. Arufe, Oberbürgermeifter 
Delbrück, Provinzial-Schulrath Dr. Collmann, 
Bürgermeifter Trampe, Gtadtrath Ehlers, Gtadt- 
ſchulrath Dr. Domus, Geh. Commerzienrath 
Ren, D 

andrath Dr. Maurach, die Gymnaſialdirectoren 
Dr. PER dr. öde nen, Meyer, die 
Superintendenten Boie und Claaß, mehrere 
andere Geiſtliche und Schulmänner, die Mitglieder 
des Curatoriums der Conradi'ſchen Stiftung, 
ſowie das geſammte Lehrer-Collegium der An- 
ſtalt. Mit einem Orgelpräludium des Kerrn 
Lehrers Schramm wurde die Feier eröffnet, 
worauf Kerr Director Bonſtedt mit einer 
religiöjen Anſprache und Gebet die Feier er- 
öffnete und die Geſangsklaſſe unter Leitung 
des Kerrn Schramm den Fymnus „Singet dem 
Herrn ein heiliges Lied“ vortrug. Kerr Ober⸗ 

räſident v. Goßler hielt dann etwa folgende 
Br Anſprache: 

„Werthe Damen und Herren, liebe Lehrer und 
Schüler! Die v. Conradi'ſche Stiftung iſt aus dem 
lieblichen Waldthale an die brauſenden Ufer der Oſtſee 
in die Nähe der Stadt Danzig gezogen. Neue Wege 
ſollen in ihr gegangen, neue Ziele erſtrebt werden. 
Ein Theil der Schüler ſoll vorgebildet werden, um 
demnächſt fein Wiſſen in der nunmehr ſchon im Bau 
begriffenen techniſchen Hochſchule zu erweitern. Staat, 
Stadt und Stiſtung haben ſich die Hand gegeben, um 
die v. Conradiiſche Stiftung dahin zu ſörbern, daß fie 
eine Stellung einnimmt, zu der ſie berufen iſt, die 
Schüler ftark zu machen und zu kräftigen für ihren 
fpäteren Beruf. Ein hehrer Weckruf unſeres geliebten 
Kaiſers iſt von dem lieblichen Taunusgebirge er⸗ 
klungen; es iſt der Ruf: „Ich bin ein deutſcher 
Bürger“. Eine große Aufgabe liegt in dieſem 
Rufe. Er fordert die Hingabe für die Mit⸗ 
bürger, die Aufopferung für das Vaterland. 
Als das römiſche Reich dieſe Tugenden verlor, ſank 
es immer mehr dahin und auf feinen Trümmern iſt 
das Germanenthum entftanden, das es zu feiner jetzigen 
Macht und Stärke gebracht hat. Unſere Aufgabe iſt 
und bleibt es, deutſche Bürger zu erziehen. Wir wollen 
geloben, dieſes hier in der Oſtmark zu 127 im Auf- 
blick zu unſerem erhabenen Bun ihm fei Heil und 
Ehre. Unſer allergnädigſter Raijer und Herr Wilhelm II. 
er lebe hoch!“ 

Als die darauf geſungene Nationalhymne 
verhlungen war, begrüßte namens des 
Euratoriums Kerr Oberregierungstath For net 
die Gäſte und dankte ihnen für ihr Er⸗ 
cheinen mit dem Bemerken, daß Dank 
das Gefühl ſei, das am heutigen Tage die 
Kerzen aller Curatoriums-Mitglieder erfülle. Er 
danke allen, die geholfen haben, dieſes ſchöne 
Gebäude zu errichten, insbeſondere dem Erdenher 
des Baues Ferrn Geheimrath Böttcher, dem 
Leiter Ferrn Baumeiſter Schmidt, der unabläßlich 
bemüht geweſen ſei, ſeine Pflicht zu erfüllen. 
Größten Dank ſei man aber dem längſt (1794) 
verſtorbenen Freiherrn v. Conradi ſchuldig, der 
fein Vermögen dem Dienfte der Provinz gewidmet 
habe. Redner dankte ferner den Behörden, die 
beigeſtanden hätten, das Werk zu vollenden, und 
übergab namens des Curatoriums das neue 
Gebäude dem Director mit dem Wunſche, 
daß es ein doppeltes Denkmal fein möge, ein 
Denkmal der Liebe verſtorbener Geſchlechter und 
ein Denkmal der ſtaatlichen Fürforge, und daß 
es Jahrhunderte lang dem Vaterland dienen 
möge, tüchtige deutſche Bürger zu erziehen. 

Kerr Director Bonſtedt dankte nunmehr 
namens der Anſtalt für das ihm übergebene 
Gebäude mit dem Bemerken, daß er die Heraus- 
abe einer eingehenden Entwicklungsgeſchichte 
ür die hundertjährige Jubelfeier der Anſtalt 
aufſpare. Bon der Zeit ab, als die Anſtalt in 
höhere Intentionen eingelenkt fei, wäre ſie erſt 
eine ſolche im Sinne der Gründer geworden. 
Als am 1. November 1878 Herr Geh. Rath 
Dr. Kruſe die Anſtalt zuerſt revidirt habe, 


— 


Bedauern verlaſſen, 


empfahl er einen Anſchluß an eine ſtädtiſche Ge- 
meinde, und zwar an Danzig. Damals war noch 
kein einheitlicher Entſchluß zu erzielen. Erſt als 
im Juli 1891 Herr Oberpräſident v. Goßler an 


die Spitze des Provinzial-Schulcollegiums ge- 


treten ſei, wäre die Sache in lebhafteren Gang 
gekommen. Im Jahre 1894 beſchloß das Cura⸗ 
torium, die Anſtalt in eine lateinloſe Realfchule 
umzuwandeln. Der Staat habe 300 Mk., die 
Stadt den Bauplatz und 65 000 Mk. bewilligt, 
wofür er den Dank nicht nur den Herren von 
Goßler und v. Kolwede, ſondern auch dem ver- 
ſtorbenen Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, ferner 
dem Abgeordneten Herrn Stadtrath Ehlers und 
nicht zum mindeſten dem verſtorbenen Juſtitiar 
Herrn Amtsgerichtsrath Kauffmann ausſpreche. 
Im Jahre 1898 habe der Bau begonnen; am 
23. September v. J. ſei das RNichtfeſt geweſen 
und nunmehr ſei das Etabliſſement jomweit fertig, 
daß es vor 14 Tagen habe bezogen werden 
können. Es ſeien zwar noch Unbequemlichkeiten 
vorhanden, die uns aber nicht hindern jollen, 
guten Muthes zu arbeiten. Redner dankte dann 
noch den Herren Profeſſor Edel und Rector 
Adler, die während eines Proviſoriums die 
Schüler unterrichtet hätten, und ſchilderte 
die Aenderungen, die nunmehr 
Anſtalt eingetreten ſeien, da dieſelbe 
jetzt nicht nur Alumnen habe, ſondern die 
lediglich die Schule beſuchende Jugend über- 
wiegend ſei. Die Grundſätze der Lehrer ſeien 
aber, wie früher, eine chriſtliche evangeliſche 
Hausgemeinde heranzubilden. Man habe zwar 
die frühere Stätte, das liebliche Waldthal, mit 
hoffe indeſſen, daß man 
hier an dem herrlichen Jäſchkenthal ebenfalls 
mit Erfolg an der Jugend arbeiten werde. 
Redner ſchloß mit dem Ausdruck der Freude, in 
den Verband der Danziger Schulen einzutreten 
und mitzuarbeiten im Dienite der Danziger 
Bürgerſchaft. 

Herr Provinzialſchulrath Dr. Collmann drückte 
dann mit dem Bemerken, 11 es ihm eine an- 
genehme Pflicht geworden ſei, für die Schuljugend 
in der Oſtmark zu ſorgen, den Wunſch für die 
gedeihliche Entwicklung der Anſtalt aus. Indem 
er den Schönheitsgeiſt der Griechen pries, wünſchte 
er, daß auch in dieſen harmoniſch gegliederten 
Bauten eine ſchöne Seele weilen möge. Er erhoffe 
und erwarte es von dem director, den Lehrern 
und Schülern. Allen Lehranſtalten ſei dieſelbe 
Aufgabe gegeben: Erziehung zu raſtloſem Streben, 
hingebender Opferfreude zu König und Vater 
land. Dem Lehrercollegium rief Redner den 
Goethe ſchen Ausſpruch „Freund, treibe du alles 
mit Eifer und Liebe“ zu. Dieſe letzten beiden 


mögen die Genien und ſtändigen Begleiter der 


Beben fein. An die Jugend aber richte er liebe- 
vo 
ſchmückt, dann ſchmückt ſie auch den Garten“ 


und ſchloß ſeine Rede mit den Worten: So möge 


auch hier der Geiſt des Vertrauens walten, zum 
Heile der Jugend, zum Segen des Vaterlandes, 
das walte Gott! 
Nachdem dann noch dies Geſangsklaſſe das 
Dankgebet aus den altniederländiſchen Volks- 
liedern geſungen hatte, brachte Kerr Director 
Bonſtedt ein Joch auf Herrn v. Goßler aus, 
worauf ein Rundgang durch die fämmtlichen 


Baulichkeiten unternommen wurde. 


* [Beleuchtung der Treppen.] ueber die Be- 
leuchtung der Treppen, die in der jetzt be⸗ 
ginnenden „dunklen Jahreszeit“ beſonders wichtig 
iſt, theilen wir aus der betreffenden Polizeiver⸗ 
ordnung für die Stadt Danzig folgende Vor- 
ſchriften mit: \ 

$ 3 beſtimmt: Die Beleuchtung hat in den Monaten 
Januar, November. Dezember ſpäteſtens um 5 Uhr, 
in den Monaten Februar, Oktober ſpäteſtens um 
6 Uhr, in den Monaten März, April, September 
ſpäteſtens um 7 Uhr zu beginnen und ohne Rückficht 
auf die Jahreszeit bis mindeſtens 10 Uhr Abends zu 
dauern; 84: Diejenigen Treppen, Flure etc., welche dur 
Jenſter oder auf andere Weiſe genügendes Tagesli 
nicht erhalten, müſſen auch bei Tage, und zwar in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September von früh 6 Uhr ab, 
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März von früh 
7 Uhr ab beleuchtet werden. § 5. Die in den vor- 
ſtehenden Paragraphen angeordnete Beleuchtung muß 
derartig ſein, daß Thüren, Schwellen, Stufen und 
etwaige Oeffnungen in den Wänden oder im Fußboden 
erkennbar find, $ 7. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis 30 Mk. geahndet, 


»Iumgeſtaltung des Fortbildungsſchulweſens.] 
Wie wir hören, iſt ſeitens des Miniſters für 
Handel und Gewerbe die Umwandlung der im 
Jahre 1892 auf ſtaatliches Verlangen hier er- 
richteten, bisher unter me Verwaltung 
ſtehenden Fortbildungs- und Gewerkſchule in eine 
Communalanſtalt angeregt worden. Zur Er- 
örterung dieſer Angelegenheit ſowie der weiteren 
Einrichtungen des hieſigen Fortbildungsſchul⸗ 
weſens ſoll am Sonnabend eine Conferenz unter 
Theilnahme von Miniſterial-Commiſſaren hier 
ſtattfinden. 


8. [Gartenbau- Verein.] Am Abend des 15. Ohtbr. 
eröffnete der Verein ſeine Winterſitzungen und zwar 
im Hotel „Engliſches Haus”. Der Vorſitzende, Herr 
F. Rathhe-Prauft, begrüßte die Erſchienenen. Der- 
75 hielt dann einen Vortrag über die vom 5. bis 

„ d. Mts. in Marienburg abgehaltene Obſtausſtellung 
des weſtpreußiſchen Provinzial-Obſtbau-Dereins, über 
welche er nur Lobenswerthes berichten konnte, was 
auch ſchon in dieſer Zeitung geihehen ift. Der Bor- 
trag wurde an einer langen mit zwiſchen Weinlaub 
lachenden Früchten bedeckten Tafel e welche 
thatſächlich eine prächtige Illuſtration des geſprochenen 
Wortes darbot. Die hier vorgeführten Apfel- und 
Birnenſorten gehörten dem gelegentlich der Ausſtellung 
feftgeftellten Normal-Sortiment für die Provinz an und 
veranſchaulichten daſſelbe, ſoweit die betr. Sorten 
nicht bereits „paſſirt!“ waren, auch einige 
ſpätreifende Sorten fehlten noch. da wir über 
dieſes Sortiment an dieſer Stelle des öfteren 
berichteten, fo fei nur erwähnt, daß demſelben 
als die werthvollſten ſogenannten „Lokalſorten“ der 
„Marienwerder Gülderling““ (oder weißer Stettiner) 
und der „Adamsapfel“ hinzugefügt wurden. Inter- 
eſſant waren die Erſtlinge einer ſchwediſchen Sorte 
„Akerö“ von EN Boden, welche wohl geeignet 
waren, die Beliebtheit, deren ſich die Sorte in ihrer 
Heimath erfreut, zu — und fie auch bei uns ein ; 
uführen. Ebenſo ſtellte ja die hier zum erften Male 
Ede amerikaniſche Birne „Idaho“ als angenehme 
Frucht dar, wenn fie auch der Bedeutung des „Aherö‘ 
wohl nicht gleihkommt. Gelbftverftändlic durften die 
„ausgeftellten Gegenſtände“ nicht nur beſehen, ſondern 
fogar berührt und gegeſſen werden, was mit dem 
nöthigen Sachperſtändnſß geſchah. Herr Evers 
Zoppot gab Anregung, hier am Orte ſolche Aus- 
ſtellungen ju veranftalten wie die Marienburger, die 
durch den gleichzeitigen Obſtmarkt hohen prahtijcen 
Werth hätten; man müffe dem Obſtbau in den Vereins ⸗ 
an 0 von mehr Raum gewähren, das Publikum, 
* e die Behörden dafür intereffiren. Bon verſchiedenen 
eiten wurde entgegengehalten, daß dem Obſtbau eine 


in der 


die Worte: „Wenn die Rofe ſelbſt ſich 


eſhr große Beachtung im Verein geſchenkt werde, daß 
es aber fo gut wie unmöglich erſcheine, das Publikum 
in dem Maße für die Beſtrebungen des Vereins zu 
intereffiren, daß Ausftellungen auch nur die Koſten decken. 
Hierin liege der Grund, daß ſeit Jahren größere Aus- 
ſiellungen nicht unternommen worden ſeien, weil der 
Derein nach den großen finanziellen Opfern, die ihm 
rühere Deranſtaltungen gebracht haben, nicht noch 
eine letzten Mittel für dieſe Sache hergeben könnte. 

eben der prächtigen, oben erwähnten Obſtſammlung 
one den Verſammlungsraum die muſterhaften 

elamen des Herrn Franz Raabe -Langfuhr, ſowie die 
7 rlichen Bouvardien, Asparagus und Jarrnkräuter 
s Herrn Paul Lenz daſelbſt; beide erhielten Monats- 
zen Es iſt bedauerlich, daß nicht mehr Liebhaber 

x Pflanzenwelt ſich an dem Anblick dieſes Zimmers 
erfreuten. 


. Les Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Ber- 
band.“ Die hiefige Orts Sei hielt geſtern Abend 
im „Gambrinus“ eine öffent! che Berfammlung ab. 
Es hatten ſich - derſelben ca. 100 Perſonen ein- 
gefunden. Herr Rich. Döring aus Kamburg ſpra in 
ca. 1½ ſtündiger Rede über das Thema: Die Lage der 
Kandlungsgehilfen und ihre Forderungen an die Geſetz⸗ 
gebung. der „Deutſchnationale Handlungsgehilfen⸗ 
Derband“, fo führte der Redner aus, ſtehe auf dem 
Standpunkt, da die geſetzgebenden Körperſchaften 
eingreifen müſſen, um eine Berbefferung der Lage der 
Kandlungsgehilfen herbeizuführen. der Handlungs. 
gehilfenſtand ſei erſt in neuerer Zeit erwacht 
und zu der Ueberzeugung gekommen, daß er 
ie in einer ſtarken Organifation eine ftarke Gehilfen⸗ 

rtretung ſchaffen muß. Der Großbetrieb gewinne 
auch im Kaufmannsſtande immer mehr an Boden und 
der Handlungsgehilfenftand höre damit immer mehr 
auf, eine Durchgangsſtation zur Gelbfländigheit zu fein, 
Jerbände, die ihr Hauptaugenmerk auf die Gtellen- 
vermittelung legen, ſeien heute nicht mehr im Stande, 
die Lage der Handlungsgehilfen zu beſſern. Es ſei 
eine Gehilfenvertretung nothwendig, welche die Rechts- 
verhältniſſe im Gehilfenſtande umgeſtalten hilft. Als 
Forderungen, welche die . zu ſtellen haben, be- 
gründete der Redner die folgenden: Einſchränkung 
der weiblichen Arbeitskräfte, Regelung des Lehrlings- 
weſens und eine angemeſſene Altersverſorgung. 
Ferner fordert Redner die Errichtung von Handlungs- 
gehilfenkammern, ähnlich den Handelskammern. — 
In der Discuffion ftellten zwei Berfammlungstheil- 
nehmer Fragen in Pr auf den Acht- reſp. Neunuhr- 
Labenſchluß. Nach Beantwortung derſelben wurde 
aufgefordert, dem Verbande beizutreten. 


OIdetailliſten-Berein.] Im Reflaurant: „Zum 
uftdichten“ hielt der Verein geſtern feine General- 
Herſammlung ab, mit der die Feier des 11. Stiftungs- 
eſtes verbunden war. Derſelben wohnte auch der 

ſitende des Kaufmänniſchen Vereins von 1870, 
Herr Ed. Haak, als Gaſt bei. Nach Aufnahme einiger 
neuen Mitglieder erſtattete der Vorſitzende, Kerr 
Winkelhauſen, den Jahresbericht, in dem er die 
Thätigkeit des Vereins während des verfloſſenen 
Jahres ſchilderte. Dem Verein gehören zur Zeit 80 
Mitglieder an. Die Mitglieder Herren Auguſt Rockel 
Ohra, Rathke⸗Schidlitz und Franz Weißner- Danzig 
konnten im verfloſſenen 3 ihr 25jähriges 
Beſchäfts jubiläum begehen, wozu ihnen durch Depu- 
tationen des Vereins Glückwünſche dargebracht wurden. 
Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes wurde der bis⸗ 
herige pl 2 e ak er as der | ein, 

ch an die Generaluerjammiung anſchueßen den ge. + Neuteich, 16. Okt. am Sonntag Abend wurde 
Elen Bereinigung zur Stiftungefeier toaftete Herr in Nierau 22 etwa 20 jährige Arbeiter Thiel von einem 
Knecht, Namens Pompechi, durch einen Meſſerſtich 
ins Herz getödtet. Der jo. plötzlich ums Leben Ge- 
kommene iſt das Opfer einer Verwechſelung geworden. 
Pompecki hatte ein Meſſer auf beiden Seiten geſchliffen, 
um mit einigen Kameraden einen Gegner zu überfallen. 
Leßzterer hatte jedoch von dem Plane Kunde 8 feine 

und ſich verſteckt. Als an ſeiner Stelle Thiel aus ſeiner 
Wohnung in die Hausthür trat, erhielt er den tödtlichen 
Stich. Der Thäter wurde verhaftet. 
us enburg, 16. Okt. Die Inhaber der hieſigen 
oniaf- und Manufacturwaaren-Geſchäfte haben 

ch in e Verſammlung dahin geeinigt, daß fie 
ihre Geſchäfte im Sommerhalbjahr um 6 Uhr und im 

interhalbſahr um 7 Uhr Morgens öffnen und um 
8 Uhr bezw. 9 Uhr Abends ſchließen wollen. 
Schwe, 16. Okt. Durch Unglücksfall fand der 36 Jahre 
alte, in Bukowitz ſtationirte Gendarm Helmduch den 
Tod. Im Begriffe, feine Schweſter nach Terespol zur 
Bahn abzubringen, ſcheuten die Pferde in der Nähe 
des Bahnhofs, gingen durch, die Inſaſſen wurden aus 
dem Wagen geſchleudert und Kerr H. ſiel ſo unglücklich 
mit dem Kopfe an einen Baum, daß er einen Schädel. 
bruch erlitt und bald darauf ſtarb. 

am Konitz, 15. Okt. In der heute begonnenen erſten 
Sitzung der dritten diesjährigen Schwurgerichtsperiode 
wurde gegen den ſeit dem 30. Dezember v. Is. in 
Unterſuchungshaft befindlichen Gerichtsvollzieher 
Alexander Berndt aus Schlochau wegen Verbrechens 
und Vergehens im Amte verhandelt. leich bei Er⸗ 
öffnung der Sitzung und der üblichen Begrüßung der 
Geſchworenen weiſt der Kerr Borfigende darauf hin, daß 
die diesjährige Gchwurgerichtsperiode vorausſichtlich 
von längerer Dauer, etwa drei Wochen, ſein würde 
und daß einzelne Sachen, welche mit der Konitzer 
Mordaffaire in Verbindung ſtehen, zwei Tage, die 
Sache gegen Masloff und Genoſſen ſogar vier Tage 
in Anfpruch nehmen werden. Die Strafſache gegen 
Berndt hat bereits früher das hiefige Schwurgericht be- 
ſchäftigt und war der Angeklagte |. 3. wegen Der- 
brechens im Amte zu 4 Jahren Zuchthaus, 600 N. 
Geldſtraſe eventl. 40 Tagen Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf die Dauer von IK Jahren verurtheilt worden. Pei 
der damaligen Verhandlung war jedoch ein Formfehler 
vorgekommen, indem eine von einem nichtzuſtändigen 
Beamten unterſchriftlich vollzogene Urkunde es Ver- 
leſung gelangte. Auf die dieſerhalb eingelegte evifion 
wurde das Urtheil durch das Reichsgericht teen die 
und die Sache an die Vorinſtanz zurüchverwieſen. Die 
Geſchworenen bejahtem auch diesmal die ihnen vorge 
legten vier Hauplſchuldfragen, worauf das Gericht nach 
kurzer Berathung auf das frühere Strafmaß: vier 
Jahre Zuchthaus, 600 Mh. Geldſtrafe, eventl. noch 
40 Tage Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer von 
4 Jahren erkannte. 

* Konih, 17. Okt. Zu der Meldung aus Tilſit über 
die dortige Verhaftung eines angeblich verdächtigen 
Fleiſchergeſellen hat Kerr Fleiſchermeiſter Koffmann 
dem „Kon. Tagebl.“ mitgetheilt, „daß er gell langen 
Jahren ſchon keinen Geſellen mehr im Geſchäft hatte, 
ſondern lediglich mit, elch en arbeitet, einen Ge- 
ei ſellen Kalk aber nie beſchäftigt habe“. 

„Veränderungen im Grund es find ver- | Königsberg, 16. Oht. Aus Anlaß des Be- 
kauft worden die 3 85 dengaßſe a ſchluſſes der Stadtverordneten Berfammlung, 
Nr. 17/18 und St. Bartho W r. 14 den Einkauf größerer Kohlenvorrättze und die 
von der Wittwe a „ an] Abgabe derſelben zum Selbſtkoſtenpreiſe 
ie Sichiermeifter, MEN von Stadtgebiet Ar. Is | ftädtifcherfeits beſorgen zu laſſen, hatte ſich der 
1 1 gelen Magiſtrat an das Doriteheramt der hieſſgen 
Stuewe für 1000 Mh.; Leegſtrieß Blatt 3% von dem Kaufmannſchaft mit der Bitte um ein Gutachten 

über die in Betracht kommenden Verhältniſſe 
gewendet. Das Vorſteheramt hat über dieſe An⸗ 
gelegenheit Montag Abend in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung unter Hinzuziehung einer großen 
Anzahl von Kohlen-Importeuren, Kohlen-Alein- 

een 2 fi za 5 

erathen, Ueber das Ergebniß dieſer Berathung 
erfährt die „K. H. 3.“ Folgendes: 

Der 1 hatte zwei Punkte zur Begul- 

geſtellt: 


Standesamt vom 17. Oktober. 
Geburten: Schuhmachermeiſter Hermann Spors, G- 
— Seefahrer Johann Grzenkowski, S. — Arbeiter 
Franz Ehmielinski, S. — Schloſſergeſelle Leinrich 


Amt geſchieden war. Alle an den Magiſtrat, ſowie 
die Amtsanmaltfchaft gerichteten amtlichen Schreiben 
gingen nun durch die Hände des erſt 19 Jahre alten 
Bureaugehilfen Hans Gli. dieſer junge Mann 
empfing und beantwortete Schreiben von der Regie- 
rung, der Staatsanwaltſchaft und anderen neh Kr 
Außerdem hatte er das Eingangsjournal zu ühren, 
was I fein Kauptdienſt war; damit aber nicht 
genug, lte er noch Radfahrkarten aus, verwaltete 
die . gehörige Kaffe, nahm das Geld, welches als 
Vergnügungsſteuer einging, in Empfang und war 
Ihtießtich auch noch Verwalter der ſtandesamtlichen 
Kaſſe. Bei all dieſen Arbeiten ſtanden ihm allerdings 
ur weitere Bureaugehilfen zur Seite. Glitz wuchſen 
iefe Arbeiten über den Kopf. Es liefen fortgeſetzt 
ſowohl bei der Amtsanmaltichaft, wie beim Magiſtrat Er- 
innerungsſchreiben ein. Um ſich zu helfen, vernichtete Glitz 
die Erinnerungsſchreiben und verftechte Acten von 
Strafprozeſſen, die bei der Amtsanwaliſchaft ſchwebten, 
in den Bureauräumen. Das ging ſo weiter, bis der 
neue Bürgermeifter Herr Trauthahn im März d. J. 
fein Amt antrat. Jetzt wurde die Entdeckung gemacht, 
daß Erinnerungsſchreiben und auch Acten fehlten. 
Glitz wurde nun entlaſſen. Erſt nach und nach fand 
man eine ganze Anzahl von Kcten zu 42 Pere 
vor. Verſchiedene Strafprozeſſe find dadurch verjährt. 
Glitz, der als Beamter vereidigt war, wurde demnächſt 
wegen Beifeitefchaffung von Acten zur Ver- 
antwortung gezogen. Anfänglich war gegen G. 
auch ein Verfahren wegen Unterfhlagung im 
Amte eingeleitet, weshalb er am 20. Juli in 
Unterſuchungshaft genommen wurde. Dieſes Bergehen 
konnte jedoch nicht nachgewieſen werden und ſo hatte 
ſich Gl. geſtern vor der Strafkammer nur wegen der 
| Beifeitefchaffungen zu verantworten. Der Angeklagte, 
der, wie ſich der Vorſitzende der Strafkammer aus- 

drückte, Neuſtadt „zu dirigiren“ hatte, gab zu, ca. 30 
Erinnerungsſchreiben vernichtet und ebenſo die Acten 
verſteckt zu haben. Zu ſeiner Entſchuldigung führte er 
an, daß er die Arbeit nicht habe bewältigen können 
und es ihm peinlich geweſen ſei, einzugeſtehen, daß er 
mit der Arbeit nicht fertig werde. Das Gericht er- 
kannte auf eine Gefüngnißſtrafe von 2 Monat, die 
durch die Unterſuchungshaft für verbüft erklärt wurde. 


[Feuer.] Wahrſcheinlich durch einen fortgeworfenen 
Cigarrenſtummel oder ein noch brennendes Streich- 
hölzchen war geſtern Abend etwa 10 Uhr in dem 
Abort- und Spritzenhauſe am Olivaerthor Feuer ent- 
ſtanden, das durch die Feuerwehr ſchnell gelöſcht wurde. 


— — 


9 
Aus den Provinzen. 

2. Putzig, 16. Okt. Laut Bekanntmachung der 
hieſigen Polizeiverwaltung find ſämmtliche Verkaufs- 
ſtellen der Stadt über 9 uhr hinaus (bis ſpäteſtens 
10 Uhr) für den geſchäftlichen Verkehr an folgenden 
Tagen geöffnet: An den Sonnabenden während der 
Zeit vom 1. April bis 1. Oktober eines jeden Jahres; 
am den Vorabenden des Dhiober- und Degember-Jahr- 
marktes, ſowie an dieſen Tagen ſelbſt; am Tage vor 
dem Valentin- und Peter- Paul- Ablaffe, am Grün- 
donnerstage und an den fünf Werktagen vor Meih- 
nachten. i f 
N Berent, 16. Okt. Geſtern Abend hatten wir 
bei faſt orkanartigem Sturm und ſehr niedriger 
Temperatur ein Gewitter mit grellen Blitzen 
und Donner, auch trat dabei recht ſtarker Regen 


gohlenhändler. Nach längeren Berathungen 
wurde das Vorſteheramt erſucht, dem Masiftrat 
in folgendem Sinne zu antworten: 

ad 1: Ein Mangel an Steinkohlen beſteht in 
Königsberg nicht und iſt auch in Zukunft nicht 
zu befürchten. die Kohlenhandlungen hätten 
normal gefüllte Läger, weitere Borräthe find auf 
Grund der laufenden Verträge noch zu erwarten, 
außerdem könne heute zum Tagespreiſe jede be- 
liebige Menge Kohlen aus England und Schott⸗ 
land bezogen werden. der Mangel an ſchleſiſchen 
Kohlen, ſo fühlbar für das Binnenland er auch 
ſein möge, kommt für Königsberg wenig 
in Betracht, da hier, auch wenn ſchleſiſche 
Kohlen reichlich angeboten waren, nur 


Strauß, S. — Schmiedegeſelle Auguft Ehmki, S. — 
Badeanſtaltsbeſitzer Albert Petter, S. — Unehel.: 3 T. 
Kuf gebote: Fleiſchergeſelle Julius Paul Fiſcher zu 
Zigankenberg und Johanna Hulda Wilhelmine Harder 
5 — Folzarbeiter Wilhelm Auguft ange und 
ohanna Lemberg, beide hier. — Arbeiter Johann 
8 zu Ohra und Maria Lene Maikows ki zu 
enkau. — Stellmacher Stephan Mainka zu Wompiersk 
und Julianna Laszewski zu Milostai. — Arbeiter 
Johann Freder und Mathilde Sellek beide zu Carthaus. 
— Schneider Herrmann Paul Krüger und Stanislawa 
Kujawa, beide hier. — Schmied David Eduard Papke 
hier und Ida Minna Laura Wolff zu Nieder-Klanau.— 
Arbeiter Hermann Friedrich Siebert und Mathilde 
Augufte Albertine Schadowski, geb. Strahl, beide hier. 
Keirathen: . Hermann Wiens 
und Martha Runowski. — Schneidergeſelle Guftan 
Zifher und Anna Klein. — Feuerwehrmann Karl 
Heigrodt und Caroline Schwerdtfeger. — Feuerwehr- 
Fahrer Iofeph Piaſtowski und Franziska Schulz. — 
Arbeiter Franz Wuſchin und Maria Wohlert. — 
Sämmtlich hier. — Hauszimmergeſelle Otto Steffa- 
nowski zu Ohra und Clara eg hier. — Arbeiter 
Guſtav 2 und Heinriette Reh zu Mahlin. 
entiere Pauline Jeſchko, 84 J. 4 M. 
— Witwe Marie Pauline Harder, geb. Marquardt, 
45 J. — Arbeiter Johann Wilh. Eifendik, 52 J. 4 M. 
— Schneidergeſelle Franz Karſchinski, 47 J. — T. des 


königlichen Senn ea Franz Jeſchke, 9 W. — 


Standesamt vom 16. Oktober. 


Geburten: Bahnarbeiter Albert Krönke, T. — 
Kaiſerlicher Marine-Baumeiſter Hermann Süßengut⸗ 
T. — Zifhlergefelle Conrad Javier, T. — Arb. Friedrich) 
Krefin, S. — Schneidermeiſter Otto Freund, S. — 
Monteur Eugen Friedrich Rupprecht, T. — Maler- 
gehilfe Auguſt Otto, T. — Unehelich: 1 ©. 2. 

Aufgehote: 5 annes Gottfried Fanz- 
Jahr und Bertha Margarethe Kliewer. — Zimmer 
geſelle Wilhelm Donath und Julianne Suminski. — 
Schuhmachergeſelle Max Hermann Gottlieb Nitſch und 
Laura Friederike Elwine Müller. — Arbeiter Johann 
Robakowski und Eliſe Amalie Buhr. — Buchhalter 
Paul Georg Neubauer und Marie Mathilde Pettke. — 
Schneider Ernſt Koener und Anna Rofa Büchner. 
Sämmtlich hier. — Arbeiter Johann Ferdinand Bluhm 
und Martha Maria Hinz, beide zu Mittel-Bolmkau. — 
Schuhmacher Chriſtian Guftav Bethke und Emilie 
Urbanski, beide zu Culmſee. — Maurergeſelle Adolf 
Julius Gartmann hier und Ottilie Emilie Amalie 
Boſchke zu Ohra. — Arbeiter Julius zen hier und 
Johanna Wilhelmine Sana zu Neuſtadt. — Stein- 
drucher Rudolf Martin Bergmann zu Marienau und 
Helene Marie Bergmann hier. — Silfsbremfer Franz 
Weronitzki und Monika Wrycz, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Walter Thimm und Clara 
Pompetzni. — Fandlungsgehilfe Fran Bilot und 
Zn Heinrichs. — Straffenbahnſchaffner Auguſt 

uhnke und Caroline Kamerowsky. — sweichen⸗ 
ſteller Carl Schmidt und Margarethe Wi — 
Arbeiter Heinrich Erkau und Anna Eichhoſt. Sämmt- 
lich hier. — 1 Walter zu Biſſau 
und Charlotte Glaubitz hier. 

Todesfälle: Wittwe Selma Agathe Reiner, geb. 
Radtke, 43 J. 8 M. — Wittwe Catharina Renate 
Koſchmieder, geb. Tokarski, 92 J. — T. d. Dampf- 
bootführers Franz Mianowicz, 9 M. — S. d. Arbeiters 
Anton Mublaf, 1 J. — Unehel.: 1 T. u. 1 S. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 17. Oktober. 


Weizen ruhig, unverändert. 5 wurde für in⸗ 
ländiſchen rothbunt bezogen 777 Gr. 135 M, 1 
4 0 8 M, 8 0 = Gr. AM, 
hochbunt 766 Gr. 150 , Gr. 151 M. weiß 
771 Gr. 150 M, 793 Gr. 153 M, fein weiß 807 Gr. 
— —5 1 19 10 16 802 Gr. 153 M, roth 
50 Gr. M, 761, Gr. 144 M, ſtreng rot 
m Gr. 149 AR per To. e 
oggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 744 
Gr. 125 M, 753 u. 765 Gr. 121 M, 756 9812 Be 
Alles per 714 Gr. per To. — Gerſte ift gehandelt 
inländiſche große 709 Er. 132 , 693 Gr. 133 M. 
709 Gr. 134 M, weiß 709 Gr. 137 t per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 124 un per To. bez. — Erbſen 
ruſſ. zum Tranſit weiße Mittel- 122 M, Futter. 115 N 
kleine Victoria- 135 Al per Tonne gehandelt. — 
— Leinfast ruſſ. 240, 242, 244, 246, 248, 250 M per 
Tonne gehandelt. — Heddrich ruſſ. zum Tranſit 155, 
156 SA per Tonne bezahlt. — Weizenkleie extra 
* u: 15 2 bel *. „75, 3,90, 4,10 
per ilogr. gehandelt. — oggenhleie 4,40, 
4,52½ M per 50 Allogr. bezahlt, 82 > 


Winhelhaufen auf den Detailliſten-Berein. Kerr Faak 
brachte die ke re Glückwünſche des Kaufmänniſchen 
Vereins von 1870 dar, hob die beſonderen Verdienſte 
des Detailliften-Bereins um den Achtuhr-Ladenſchluß 
hervor und leerte fein Glas auf den Borftand deſſelben, 
insbefondere auf Herrn Winkelhauſen. Rundgefänge 


und weitere Toaſtanſprachen hielten die Theilnehmer 


lange beiſammen. 
Oo [Meftpgreukither Provinzial-Fecht-Verein.] 
. nnn Fein Verein.] 


Vereins 


Bernſteinauswurf gebracht, wobei beſonders die 
Gegend von der Soltnicker- bis ir Nodemſerſchlucht 


ung des! s ftatt, in der nach 
geſchäftlicher Angelegenheiten die 8 
Gteinmehmeifter Curt Dreyling 
ſecretär Rohrbeck für ihre Befirebungen zum Beſten 
des weſtpreußiſchen Brovinzial-Fecht-Bereins zu Zecht⸗ 
zäthen ernannt wurden. 


@ ne; am heutigen 
Tage hann die hieſige Firma E. G. Gamm,  Geifen- 
“ fabrih, Breitgaffe 130/32, auf ein 75 jähriges Beſtehen 
zurückblichen. Im Jahre 1825 folgte Johann Eduard 
Guſtav Auguft Gamm aus Bromberg feinen ihm vor- 
angegangenen Brüdern Friedrich Wilhelm und Johann 
Karl nach Danzig und begründete auf dem 1. Damm 
Nr. 114 (jetzt Nr. 7) in dem ehemaligen Hauſe des 
Herrn Hohnfeld eine Eur und weiße Geif- und 
Lichtefabrih”, die er am 18. Oktober lebe Als 
im Jahre 1858 am 19. Juli die Geifenfabrik von 
J. C. Gamm im Breitenthor abbrannte und der In. 
haber, der Sohn des Begründers, die Fabrik nicht 
wieder aufzubauen beabfichtigte, haufte der Pater des 
Eduard Guſtav Gamm dieſem die Brandſtätte ab und 
es wurde auf derſelben eine neue Seifenfabrik erbaut, 
welche die Söhne für den Mater meiterführten, 
5 während die Fabrikation auf dem Damm eingeſtellt 
wurde. Das Geſchäftshaus auf dem Damm blieb 
Filiale. Der jüngere Sohn Os har 91 71 das neue 
Haus im Breitenthor. am 18. Juni 1 übernahm 
} Oskar Gamm das Geſchäft für eigene Rechnung. Am 
! 26. Mär? 187% ſtarb der Begründer E. G. Gamm. 
Das Geſchäft dehnte ſich im Laufe der Jahre fo aus, 
daß die Fabrik erweitert werden mußte. Dies geſchah 
durch den im Jahre 1888 erfolgten Ankauf der 
Synagoge in der Breitgaſſe. Im Jahre 1893 ſtarb 
Dakar Gamm und nun übernahm ſeine Wittwe das 
Geſchäft. Unter ihrer Führung wurde die innere Ein- 
richtung der Jabrikräume umgeſtaltet und durch neue 
maſchineile Anlagen, Dampfheizung etc. verbeſſert. 
Möge der weit über Danzig hinaus beſtens be. 
kannten er ein weiteres Blühen und Gedeihen 

eden fein 


= Ob metksbibtiathehen.] Der Lultusminifter hat 

die Oberpräſidenten erſucht, bezüglich der aus ftaat- 
lichen Mitteln unterſtützten Boihsbibliotheken darauf 
hinzuwirken, daß bei der Auswahl der Bücher auch 
darauf Rüchſicht genommen werde, das Intereſſe für 
die vaterländiſchen Colonien und für die weitere 
Entwicklung der deutſchen Flotte durch die Kuf⸗ 
nahme geeigneter Schriften zu beleben. 


der Staat vor hundert Jahren das Bernſtein⸗ 
monopol in der Hand hatte, verpflichtete ein 
beſonderer Eid die Küſtendewohner, ch der 
Wegnahme von Bernſtein zu enthalten. Dieſer Eid, 

der noch zur Zeit Friedrichs des Großen geleiſtet 
werben mußte, lautete an feinem Schlug: „Da ich auch 
ſehen und ſpüren werde, daß mein eigener Vater oder 
Mutter, Sohn, Tochter, Geſchwiſter einige Untreue mit 
dem Bernſtein verüben ſollten, ich ſolches nicht zu⸗ 
laſſen, ſondern fürderſamſt getreulich anzeigen werde.“ 
Beſondere am Strande errichtete Galgen 
illuſtrirten die Bedeutung dieſes Eides. Dabei 
waren die Strandbewohner jener Zeit dem aller- 
ſtrengſten Zwange unterworfen: jo durften fie, wenn 
fie zum Fiſchen auszogen, ſich nicht von ihren Fahr- 
zeugen entfernen, ſich nach Dunkelwerden nicht an dem 
Strande ertappen laſſen. Fremden war der Strand 
gänzlich geſperrt, und ſelbſt das Spazierengehen an 
demſelben bei hoher Geld- ober Gefängnißſtrafe ver- 
boten. Erſt im Jahre 1837 hörten die Beſchränkungen 
der perſönlichen Freiheit am Strande auf. 


—— —Uä—ͤ— —— —äũ— 
Kleine Mittheilungen. 


255 [Eine treue Dienerin. ] Ein Inſerat, das an 
längſt entſchwundene Zuſtände gemahnte, fand 
ſich dieſer Tage im „Chemnitzer Tagebl.“. Schul- 
director 6. und Frau zeigten darin das Hin⸗ 
ſcheiden einer alten treuen Dienerin mit folgenden 
Re 4 ittag ſtarb nach I ſch 

„Heute achmittag ar na angen weren 
Leiden im En von faft 94 Jahren A liebes Glied 
unſerer Familie, Karoline Müller, die feit ihrer Kind. 
heit unſeren Großeltern, dann unſeren Eltern, zuletzt 
uns felbft in ſeltener Beſcheidenheit, Hingebung und 
Treue gedient hat, bis ihre Kräfte geſchwunden waren. 
Sie ruhe fanft in Frieden! Wir werden ihr ſtets 
ein herzlich dankbares Gedenken bewahren.“ 

Drei Generationen einer Famitie hat die wackere 
Alte während ihrer Dienſtzeit an ſich vorüber. 
ziehen fehen, fie ſelbſt war aber längſt nicht mehr 
der bezahlte Miethling, ſondern ein liebes Glied 
der Familie, welches Leid und Freud derſelben 
treulich theilte, 4 

* (Der Giſtmörder vom Teufelsſeel, Töpfer 
Eugen Jänicke, wird in den nächſten Tagen aus 
dem Potsdamer Unter ſuchungs-Gefängniß n 
der Neuen Charité in Berlin gebracht, wo er au 
ſeinen Geiſteszuſtand beobachtet werden ſoll. 

Berlin, 17. Okt. (Tel.) Der Herbſtſturm, der 
zwei Tage über Berlin brauſte, hat viel Schaden 
angerichtet. Leute, die ſich nach der Markt alle 
mit Waaren begeben wollten, erlitten vielfach 
u Der Schiffsverkehr auf der Spree ruhte 
ja anz. 

München, 17. Okt. (Tel.) Als der Prinz-Regent 
geſtern in Berchtesgaden einen Spaziergang 
unternahm, ſiel das Söhnchen des Kofbuch⸗- 
nz Miller aus dem erſten Stockwerk q 
ottoir. Der Prinz-Regent trug das bewußtloſe 


Berlin, den 17. Oktober. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 

u: 1 er Af t 885 een 

nder. Bezahlt f. „ Schlachtgew.: Ochſen 
a) 3 ausgemäſtete, becher 75 —— 
höchſtens Jahr alt — A; b) junge Alesch. 
nicht ausgemäſtete, u. ältere ausgemäſtete — M. 
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — 
M, d) gering genährte jeden Alters — MU. 

Bullen: d) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— m; b) mäßig genährte Jüngere u. gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 47—50 M. 

a a aus fleischige als. 
en w — ; vollfle ge, aus- 
gem: Kühe ka Schlachtwerths, bis zu 

Jahren — M; eh ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — 
M, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen M, 
e) gering genährte Kühe und Järſen 41—44 M. : 

2015 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 76—79 M; b) mittlere Maſtkälber 
u gute 2 u — e) geringe Saug- 

er 66—68 M; ere gering genährte (Freſſer. 

581164 Gh m a E 

afe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt- 

hammel 63—67 M; b) ältere nde ee un 

A mäßig genährte ag und Schafe (Merzichafe, 

M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gew 

11 


eg 
Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im alte bie ki 11/, Jahren 
55 M; d) Käſer 87 Mi; 85 leiſchige — 
8 A d) gering entwickelte 48—51 M; e) Sauen 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Vom Rindergefhäft blieben ungefähr 
75 Stück ae 
Kälber. der Kälberhandel geſtaltete dc aeg 
Schafe. Bei den Schafen fanden etwa 300 Stück . 


Abſaß. 
Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
ansicht geräumt. % 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 16. Oktober. Wind: EM. 
W Emily Richert (Sp.). Geronshi, 


nehmer Kol in Pr. Stargard für 69000 Mn. Ferner 
die Brunbſtüne Karpfenſeigen Nr. At nach dem 


Mk. übergegangen. 


. [Strafhammer.] Eigenartige Derhältniſſe ſcheinen] achtung 1. ob hierorts zur Zeit ein Binth, Kohlen. — Hermes (S.), Daaland, Wich und 
um Sie es vorn, ind . d gi 2 | Aaplenmange befeht oder ein fe für Di . 18.90 3m ee een | 
ben. Radı dem Abgang des friiheren Würgermeifters Aohten ent geh de ob bie hiefigen | ein Mann an Beulenpeft. Cr hatte mitden aus Augshommen: Dial (S), Lintner, London 


e e e ie 
— edar zu e - . € j g 

ei enverfan a Bee Bee der Gtadtver- RR Pal das aus ihnen entnommen mar, 
abzugeben in der Lage fein würd 


rn See war bie Gladt eine Zeit lang ohne Ober. w kommenden Packkörben zu thun gehabt 
upt. Die Bureaugeſchäfte des Bürgermeiſters, deſſen 
Abgang am 28. November erfolgte, ſolſte in Vertretung 
der Stabtſecretär führen. Ir. erkrankte jedoch ſchon 
wenige Tage, nadjdem der Bürgermeiſter aus ſeinem 


ter. 
Ankommend: 1 Dampfer. Wind: W. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
druch und Verlag von K. L. Alexander in Danzig 


W 


4 
mit geſetzlich geſchütztem 
Reſonanibodenbau find 
unübertroffen dauerhaft, 


Tiſche, Stühle, Tiſchgedecke, Garderobenhalter, decorirte N} 
13 


Zwangsverſteigerung. i B 8 
Im e r. aggro tren une in Daniie — ekanntmachung, 
än! 25, egene, im Grundbuche von Danzig, Brod- 
anal Blait 22, 18 Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ betreffend 


Sinti, Ae ese Benson es Begehung von 30 000 Stück Neichsbauk⸗ Autheilſcheinen. 
am 4 Deiember 1900, Vormittags 10½ Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — 
Pfefferſtadt — Zimmer Nr. 42 — verſteigert werden. 


Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, 7—10 Uhr. Abonnements-Vorſtell. P. P. D. 


Der Wildſchütz. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. 


Gemäß Artikel 1 und Artikel 8 des 1 vom 7. Juli 1899, betreffend die Ab- 
1875 (R. G. Bl. S. 311 


Das Grundſtück iſt mit 3 ar 9 qm Fläche und 3845 M jähr-Jänderung des e vom 14. Mär: { . Bl, S. 311) und der Verordnung vom 
lichem Nutzungswerth im Steuerbuche, Art. 1898 Nr. 1182, ver-|3. September 1900 (R. G. Bl. 6.793) werden dreißigtauſend Antheilicheine der Reichsbank, lautend 
zeichnet. 8 ein jeder über eintauſend Mark, hierdurch öffentlich zur Zeichnung unter den nachſtehenden Be- 
Aus dem Grundbuche Be erſichtliche Rechte find ſpäteſtens ae . 5 E : 
im Verſteigerungstermine vor der Wel Staub zur Abgabe von Die Zeichnungen werden bei dem Komtor der e für Werthpapiere in a 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger mi! Berlin und bei den ſämmtlichen Reihsbankhauptitellen, Reichsbankitellen und Reids- 
glaubhaft zu machen. 13822 banknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung 
Danzig, den 13. Oktober 1900. 
Königliches amtsgericht. Abth. 11. i au 18. Oktober 1900 a Pfd. 
— non in Dr net von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags entgegengenommen und alsdann 1,60 
eſchloſſen. 
Zufolge Verfügung vom 1 2. der F iſt auf 135 Prozent oder 1350 Mark für jeden Antheilſchein AO 115 
Bet i . geie * 2 . 2 
Rene 4 85 Ka Be 1 3. 1605 Zeichnung muß auf eine beſtimmte Stückzahl von Reichsbank-Antheilſcheinen zu je & 2.40 


Dark lauten. Sie iſt mittels Ausfüllung ne zweier gleichlautender 


und 
Anmeldeſcheine zu bewirken, welche vom 12. Oktober d. J. bei jeder Zeichnungsſtelle f 
unentgeltlich entnommen werden können. das eine 9 des Anmeldungsſcheines N 
nn der Zeichner mit der Beſcheinigung der Zeichnungsſtelle über die erfolgte Zeichnung 6 1 ADE 
zurück. 1 
4. Zugleich mit der 1 muß eine Anzahlung, von zehn Prozent des gezeichneten - 
LE 


Nennbetrages mit 100 Mark für jeden Antheilihein baar eingezahlt werden, : 

5. Die Zutheilung erfolgt in hürzelter Friſt. Sobald fie ſtattgefunden hat, wird ihr Ergebniß 
den Zeichnern bekannt gegeben. Zugleich werden dieſelben aufgefordert, bei ihren p.%4 Pfd. Facket 40, 50,60 Pfo, 
ee 8 405 5 e eee den e e 9 
und gegen Gritattung der vollen nach dem Reichsſtempelgeſetz vom 14. Juni „G. Bl. j ie fei f i 
S von der Reichsbank zu entrichtenden Stempelbeträge für jeden zugetheilten sind ie feinsten Fabrikate der Neuz>it. 


Culm, den 13. Oktober 1900. 
Königliches Amtsgericht. (13847 


Weſtpreußiſche Provinzial 


Antheilſchein einen Beiugsſchein in Empfang zu nehmen und das im Verhältniß zu den 
Genoſſenſchafts ank zugetheilten Beträgen zu viel gezahlte Angeld abzuheben. ee 
F 6. Die Besugsicheine werden von dem Reihsbank-Direktorium ausgeſtellt und enthalten die R Mb ÖHN E HALLE 48 
e. G. m. b. H. zu Danzig Quittung über die Zahlung des Angeldes. Sie lauten auf den Namen der eriten Zeichner 5 . 


und können a ap Anbei der au ihrer Rüchkſeite befindlichen Indoſſamente über- 

an re > Wechſel. O Fan Ira sung EN pie ungen ja 
rtike is er Wechſel-Ordnung in Anwendung. Die erſten Zeichner bleiben für f 3 n 

die Bolliahlung der ihnen zugetheilten Antheilſcheine verhaftet; erfolgt dieſelbe nicht P roben mit Angabe nächster Niederlage senden kostenlos. 

rechtzeitig, ſo verfällt der darauf nach Ziffer 4 geiahlte Betrag dem Reſervefonds der l 

Reichsbank als Bertragsitrafe, l ; ; 

Für die Antheilſcheine können ſogleich nach der 8 Theil- und Volliahlungen 

geleiſtet werden. Letztere müſſen ſedoch ſpäteſtens bis zum 22. Deiember d. 3. (einſchl.) 

erfolgt fein. Alle Jahlungen find bei dem Komtor der Reichshauptbank für Werth⸗ 

papiere oder bei einer beliebigen Reihsbankhauptitelle, Reichsbanfſtelle oder Reichs. 

banknebenitelle mit Kaſſeneinrichtung unter Vorlage des Berugsicheines zu leiſten, auf 

welchem Quittung geleiſtet werden wird. Ueber eine Voll- bew. Schlußzahlung kann 

letztere jedoch nur von dem Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere zu Berlin 

oder einer Reichsbankhauptſtelle oder einer Reichsbankſtelle giltig erfolgen. Die Reichs⸗ 

banknebenſtellen vermitteln nach Erhaltung ſolcher Zahlungen lediglich die Ausſtellung 

gilliger Quittungen an zuſtändiger Stelle. Aus Bezugsſcheinen, auf welchen über die 
ollia hung nicht quittirt iſt, können vom 23. Dezember d. J. ab irgend welche Anſprüche 
egen die Reihsbank nicht mehr geltend en werden. 8 

8. Der Umtauſch der a den gegen Reichsbank-Ant den lion findet nach näherer % 

Bekanntmachung des Reichsbank-Direktoriums in den eriten Monaten des Jahres 1901 N 
ſtatt. Die Aushändigung der auf den Namen der Zeichner ausgefertigten Antheilſcheine ) N 


Heumarkt 8, Naiffeiſen-Bureau, 
jok!t für Spareinlagen a enge 


0 
bei jederzeitiger Rückiahlung. (104 
Aa jenitunden 9—1 Uhr Vormittags und 3—6 Uhr Nachmittags. 


Vorleſungen. 


(Auch zur Vorbereitung auf die Ober- 
8 lehrerinnen-Prüfung.) 

Nm en 1900/1901. In der Viktoriaſchule. 

2. Goethes ſoriſche Gebichte Gnterprekations bungen. 
Jede Vorleſung wöchentlich 2 Stunden. Zeit nach Verein- 
ee für jeden Kurſus 20 Mk., für beide Kurſe juſammen 
Erite Vorleſung Sonnabend, den 20. Oktober, Abends 
Anmeldungen in der Buchhandlung von Homann & Weber. 
r. H. Löbner, 

Oberlehrer. 


Eichermophor-Zompressen 


a BE für Hals-, Kopf-, Bein-, Magen- und Herz-Umschläge. 
a Bleiben viele Stunden ohne Feuer ganz warm. 


Thermophor-Massagerollen u. Bügler 


Prospekte nach Prof. Goldscheider. Frospekte 
gratis u. fran ko. gratis u. fran xo. 


Verkaufsstelle in Danzig: 5 (13480 
A. Lehmann, Jopengasse 31. 
Deutsche Thermophor-Aktiengesellschaft, Berlin S. W. 19. 


Vertr.; Ad, Argus, Hausthor _____ 


7 


Sanatorium, 


£ und, 
Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5) 
Winterkur: 
für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektr., Massage-, Diät-Kuren, 
Neueinrichtung für 
hydroelektr. u. elektr. Liehtbäder. 
Natürl. Moorbäder. Sandbäder. 

Kohlensäurehaltige und 
Fichtennadelbäder. (76 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuh 
Das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 
N Prospect gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhaber. 


erfolgt gegen Rücklieferung der Bezugsſcheine. Hat ein Uebergang des Eigenthums eines 
Berugsicheines ftattgefunden, jo wird dies auf dem Antheilſchein vermerkt, 
nicht BR der Legitimation des Einlieferers iſt die Reichsbank berechtigt 3085 
icht verpflichtet. 
9. Auf einen dale a e laſſen ſich die Zeichnungsſtellen nicht ein. Auswärtige haben 
Bevollmächtigte zu beſtellen. 8 


Berlin, den 10. Oktober 1900. 
Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
Graf v. Poſadowsku. 


Alls Gaskonsumenten werden 
nachdrücklichst darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass sich eine 
rationelle und ökonomische Be- 
leuchtung mit Gasglühlicht nur 
durch Benutzung der echten 
Auerglühkörper und Brenner 
erreichen lässt, Jn Verbindung 
mit „Fiat Lux“ kein Anzünden 
oo o mehr nötig. o o o 


— 


per grösste Erfolg der Womit] 


7 d ist das berühmte 


Mainlossche Waschpulver 
1 ch t nach dem franz. Patent J. Picot, Paris, 


Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direct von 


L. Minlos & 0., Köln-Ehrentela, 


Hansen-Oefen, 
Cadé-Oefen, 
wur sr Gienanth-®efen, 
| NEE | 9 6 3 N ð˙“v Musgrave-Oefen 
ine wirt iche Sünde 8 * 77 . empfiehlt (11458 


begeht jede Hausfrau, die Ihre Wäsche noch mit = x 
Heinrich Aris, 


Seife und Soda rolbt, statt 
Dr. Thompson’s Seifenpulver, Marke SCHWAN 5 
zu verwenden, das chne mühsame Handarbeit, e Me r ene — 3 
bei grösster Schonung der Stofle = a Milchkannengaſſe 27. 
reinigt und schnecweiss bleicht, also Zeit, Ein einmallgor Versuch überzeugt, dass van Houtons Cacao für den täglichen Gebrauch 
Zr den täglichen Gebrauch 
allen anderen Getränken vorzuziehen Ist, Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets Salsa u 
wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnolle Bereitungs- N V 5 G. M 
weise. an Houtens Cacao wird niemals ſose vorkauft, Sondern ausschliess//ch in den 1 I Sr : 
dekannton Blochbüchsen. Boi lose ausgewogenom Cacao bürgt nichts far die gute Quatität. „MR Schon in einigen Tagen 
25 1 d 
2 5 erscheinen die 


Arbeitskraft und Geld erspart. 
Fabrik von Dr. Tuompson's Seifenpulver, Düsseldorf. 

amtlichen Prospekte der 
besten 


D 
3 
Zu En TREE RT FIT 0 
Den 0 
Empfang von Neuheiten ori! Sp 9: 
für die Nachdem bisher keine | Einsendung bed Betrages auch Brief. 


Hartspiritas ist vollständig gefahrloser Ersatz 

für flüssigen Brennspiritus und in den durch hierbei 
‚ abgebildetes rothes Plakat kenntlich 
gemachten Detailgeschäften käuflich. 


« 


Ole echten Auerglüh-Körper 
o und -Brenner tragen den o 
Stempel „Auerlicht“ bezw. 

AD Auerlicht 

Alle ähnlichen Stempel und An- 
preisungen wie „System Auer“, 
„Auers Licht“ etc, sind keine 
echten Auerfabrikate, Echtes 
Auerlicht ist in allen guten Ge- 
schäften der Branche zu haben. 


Te 
e ee az e e 8 


— a ı eacı aromrer. 


Vautscha Hartspiritus- und Chemikalien-Fabrik 
Aktiengesellschaft Berlin W., Mauerstr. 2. 


Echtes. 


(13732 


ung und obne a 
BR Mufiktenninifie- sont 
5 originell f. 


Pianinos und Flüge] 


gefangreih und leicht 
ſpielbar. (13169 


Die Inſtrumente find im Conservatorium des Herrn 
Königlichen Muſikdirektor Heidingsfeld eingeführt. 


Lager und Vertretung bei 


Otto Heinrichsdorff, 


Roggenpfuhl 76 part. u. 1. Etage. 


andere Lotterie so grosse Mj mat) ua A Big. für Porto franco. 
\ Herbst- und Winter- Saison, Gewinnstehancen en 


steh Rahnahnıe 50 Big. mehr Siegſr. Feith, 
sowie eine reiche Auswahl in und mit einer so bedeu- 


— Mittelſtr 23. 
2 tenden Anzahl von grossen 
Modell-Hüten 


Treffern dotirt wurde, ist 
zeigt ergebenst an (13716 


es voraussichtlich, dass 
die Loose, welche die 
rösste Garantie besitzen, 
ange vor Ziehung ver. 


riffen werden. — Es ist 
aher empfehlenswerth 


Prospekte rechtzeitig zu 
bestellen, welche auf Ver- 
langen gratis und Das 


Hage. Maria Wetzel. Tv“ 


Eee N 5 ie 
© e de De A N. n e eee 


- x an Nie eriien.ülteite snloufejabrifin Danzig, Keinen Bruch mehr! 
Zu Festlichkeiten )E 0. Steidle! Sn 


eliefert werden. — Au 
Lanpande" "Aufträge. werdon 
angende Au 
am ehesten berücksichtigt. 
— Bestellungen — mit ge- 
nauer und leserlicher 
Adresse versehen — sind 
mittelst Postkarte zu rich- 
ten unter 


empfiehlt leihweite meines Bruchbandes ohne Feder 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, nicht von ſeinem Bruchleiden 
empfieblt ihre se e use elinnd 


Holz- Jalousien merthioen Nachahmungen. Auf 


geſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände zu billigſſen Preiſen 
Broſchüre W 


Th, Kühl N achfigr., 2 in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. Franke durch das 


„AMTLI 15 
; an Haasenstein & 551 
2 Er. Wollwebergaſſe 2. eg Beuajeiaten werben genen und ili ausgefü 95 Dann ur (e 21 A. d. Berlin. (13731 
reer SWEET 


Zafellervice, Alfenibebeſteche, ſämmtl. Glas- u. Porzellan- 


e ee beſtes 
Sabrikat, mit eleg. Ausftattung, 
empfiehlt e a billig. 
eue Bezüge und Reparaturen 
fauber nell, bill. Schirmfabrik 
B. Schlachter, Holmarkt 24 


CHER PROSPEK 
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